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Das Kaiſerpaar am Rhein und
am Main.

Die Feſtlichkeiten in Koblenz aus Anlaß der Enthüllung
des Kaiſer Wilhelm Denkmals fanden am Dienstag ihren Ab
ſchluß mit einem Galadiner, welches das Kaiſerpaar zu Ehren
der Provinz im Königlichen Schloſſe veranſtaltete. Die Tafel
trug 120 Gedecke, die Muſik hatte das 6. Rheiniſche Jnfanterie
Regiment Nr. 68 geſtellt. Auch hier brachte der Kaiſer, wie
am Tage zuvor bei dem zu Ehren des 8. Armeekorps veran
ſtalteten Paradediner, einen Trinkſpruch aus, der ſich über-
wiegend mit der Geſtalt ſeines Kaiſerlichen Großvaters be
ſhäſtigte. Wie aus Koblenz gemeldet wird, lautete der dem
Vohle des Rheinlandes gewidmete Trinkſpruch des
giſers:ſarige Wochen ſind es her, und kaum ſind die Feſtklänge

verrauſcht, die die Enthüllung des Denkmals Meines hochſeligen
Herrn Großvaters in Köln begleiteten, und noch bin Jch ein
Schuldner in dem Dank an die Rheinprovinz für die unvergeßlich
ſchönen Tage, die Uns in der Rheinprovinz beſchieden geweſen
find, zunächſt in der alten Stadt Köln und ſodann auf Unſerem
Zuge durch das Land, nicht zu vergeſſen das ſtille Heim am
Laacher See, wo die Söhne St. Benedicts ihr frommes Werk
treiben und der Welt zeigen, daß ſeinem Gott dienen zu gleicher
Zeit erlaubt, Königstreue und Vaterlandsliebe in der Bevölkerung
groß zu ziehen und zu pflegen.

Der heutige Tag führte Uns wiederum zu einer Denkmals-
feier für den großen Kaiſer. An den grünen Fluthen des Rheins
erhebt ſich ſtolz das hehre Denkmal, welches nunmehr die Stadt
Koblenz berufen iſt zu hüten, und tiefbewegten Herzens ſpreche Jch
als ſein Enkel und ſein Nachfolger in der Krone und auch im
Namen ſeiner Tochter, Meiner hochverehrten Tante, Unſeren
innigſten, wärmſten Dank aus für das herrliche Denkmal und für
die herrliche Feier.

Von Erz und Stein erhebt ſich das Bild in gewaltiger, er
greifender Größe, ſich ſpiegelnd in dem ewigen, ſagenumfloſſenen
Strom. Aber weit ſchöner noch als Erz und Stein ſpricht zum
Herzen der Jubel der Bevölkerung, der Dank eines Volkes für
ſeinen heimgegangenen Herrſcher, deſſen ofpe Tugenden und
Leiſtungen in ſo ſchöner und eingehender Weiſe Mein Vetter, der
Fürſt zu Wied, gedacht hat.

Das Schönſte aber an dem Denkmal war der Kranz alter
ergrauter Krieger und Kämpfer, welche unter dem großen Kaiſer
Unſer Reich mit ſchmieden und gründen halfen.

Und wahrlich, Recht hat das Volk, ihm Denkmäler zu ſetzen und
ihm ſeinen Dank zu beweiſen. Und gerade
geht ein jeder ſolcher Feſteston tief zu Herzen. Wie der große
Kaiſer in der Zeit, da er in Koblenz reſidirte, vorbereitend und
vorſchauend für ſeine Armee die Reorganiſation ausarbeitete, ebenſo
hat er auch auf dem Gebiete des Staatslebens und der Staats
kunſt Arbeiten geleiſtet, die ihren Erfolg gezeitigt haben, als er im
hohen Greiſenalter den Thron beſteigen durfte. Er trat aus
Koblenz, wie er auf den Thron ſtieg, hervor als ein ausgewähltes
Rüſtzeug des Herrn, als welches er ſich betrachtete.

Uns Allen, und vor allen Dingen Uns Fürſten, hat er ein
Kleinod wieder emporgehoben und zu hellem Strahlen verholfen,
welches wir hoch und heilig halten mögen das iſt das König
thum von Gottes Gnaden, das Königthum mit ſeinen
ſchweren Pflichten, ſeinen niemals endenden, ſtets andauernden
Mühen und Arbeiten, mit ſeiner furchtbaren Verant-
wortung vor dem Schöpfer allein, von der kein
Menſch, kein Miniſter, kein Abgeordnetenhaus,
kein Volk den Fürſten entbinden kann.

Dieſer Verantwortung bewußt und ſich als Rüſtzeug des
Herrn betrachtend, hat in tiefſter Demuth dieſer große Kaiſer ſeinen
Weg gewandelt. Er hat uns die Einigkeit und das Deutſche
Reich wiedergegeben, und hier in dieſer ſchönen Provinz ſind ſeine
hohen Gedanken entſtanden und gereift; an dieſer Provinz hat
ſein Herz gehangen, dieſe Stadt hat er geliebt, hat ſein geweihter
Fuß betreten, und mit dieſer Provinz hat er gelebt und gelitten.
Deshalb will Mir das Herz übergehen, wenn Jch an dem heutigen
Tage an dieſer Stelle zu Jhnen, den Rheinländern, ſpreche und
von Herzen Jhnen Meinen Dank ausſpreche für das, was Sie
für Meinen Herrn Großvater und ſein Andenken gethan haben.

Für Mich ſoll es eine hohe Pflicht ſein, in den Wegen zu
wandeln, die der große Herrſcher Uns gewieſen, in der Fürſorge
für Mein Land Meine Hand über dieſes herrliche Kleinod zu halten,
und in der überkommenen Tradition, die feſter ſteht als Eiſen und
als die Mauern von Ehrenbreitſtein, dieſe Provinz an Mein für
ſorgliches, landesväterliches Herz zu legen. Jch ſehe in
ihr einen Diamant von zwei Smaragden gefaßt, und hoffe
und wünſche von ganzem Herzen, daß ihre Bevölkerung
unter dem Schutz eines lange andauernden Friedens
ſich entwickeln möge, daß die Winzerlieder ungeſtört auf den
Bergen hallen, daß der Hammer ungeſtört in der Schmiede wider
töne, damit wir in der Friedensarbeit zeigen können, was wir
im Deutſchen Reiche und ſpeziell in der Rheinprovinz leiſten
können. Von dieſen Empfindungen getragen und im Geiſte
Meines hochſeligen Herrn Großvaters erhebe Ich Mein Glas und
trinke von ganzem Herzen auf Mein Rheinland, die Rheinprovinz
und das ſchöne Weinland Die Rheinprovinz lebe hoch! Noch-
mals! Zum dritten Male hoch

Von Koblenz aus iſt das Kaiſerpaar nach Würzburg
weltergereiſt. Dort erfolgte die Ankunft geſtern früh 78 Uhr
auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe, wo der Kaiſer und
eine Gemahlin von dem PrinzRegenten und der Prinzeſſin
Ludwig aufs Herzlichſte begrüßt wurden. Der Kaiſer in der
niform ſeines bayeriſchen Ulanen Regiments küßte der Prin
Eſſin Ludwig die Hand. Nach der Begrüßung erfolgte in zwei
Wagen, deren Eskorte das 1. UlanenRegiment und das 1.
Schwere ReiterRegiment geſtellt hatten, die Fahrt nach dem
Paradefelde. Jn den Straßen, welche das Kaiſerpaar paſſirte,
bildete eine tauſendköpfige Menſchenmenge Spalier und begrüßte
es mit begeiſtertem Jubel.
gut Zehn Minuten vor 9 Uhr erſchien der Prinzregent mit dem
aiſer und der Kaiſerin und den anderen hohen Gäſten auf
m Paradefelde bei Biebelried, von der zahllosherbeigeſtrömten Menſchenmenge begeiſtert begrüßt. Der Kaiſer

trug über der Uniform ſeines Regiments das rothe
Band des Hubertus Ordens, die Kaiſerin ein Lila
Brokatkleid mit dem Bande des ThereſienOrdens. Der
Prinzregent hatte die bayeriſche große Generals-Uniform
mit dem Bande des preußiſchen Schwarzen AdlerOrdens an
elegt. An der Parade nahmen ferner Theil der König von
ürttemberg, der Großherzog von Heſſen, Prinz Albrecht von

Preußen, Prinz Leopold und rin r Ludwig von Bayern,
Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern und Herzog KarlTheodor, ferner alle anweſenden militäriſchen äſe: Die

Parade nahm bei hherrlichſtem Sonnenſchein einen
länzenden Verlauf. Die Truppen waren unter derdenn des Generals der Kavallerie Ritter von
ylander in zwei Treffen aufgeſtellt, in dem erſten die Fuß

truppen, im zweiten die berittenen Truppen. Die Fürſtlichkeiten
ritten die Front ab unter den Klängen der Nationalhymne.
Die Kaiſerin fuhr dabei mit der Von Ludwig in einem
Wagen. Es folgte ein einmaliger Vorbeimarſch. Der Prinz-
regent führte das ganze Armee-Korps vor. Der Vorbeimarſch
der Fußtruppen erfolgte in Kompagniefronten, der Kavallerie
in Schwadronsfronten im Trab, während Artillerie und
Train im Galopp vorbeidefilirten. Beim Herannahen des
6. bayeriſchen Jnfanterie- Regiments ritt Se. Majeſtät dem-
ſelben entgegen, ſetzte ſich an deſſen S und führte es,
ebenſo wie ſpäter ſein bayeriſches Ulanen- Regiment Nr. 1, dem
Prinzregenten perſönlich vor. Der König von Württemberg
führte das 4. bayeriſche Jnfanterie-Regiment, der Großherzog
von Heſſen das 5. und die bayeriſchen Prinzen ebenfalls ein
jeder ſein Regiment. Gegen 11 Uhr war die Parade beendet.
Die Fürſtlichkeiten begaben ſich zu Wagen nach der Stadt
zurück und trafen kurz vor 1 Uhr an der Stadtgrenze ein, wo
auf der Schweinfurter-Straße ein prachtvoller Triumphbogen
errichtet war. Hier wurden ſie von den Vertretern der ſtädtiſchen
Behörden erwartet, an deren Spitze Bürgermeiſter Dr. v. Steidle
die Majeſtäten mit einer Begrüßungsrede empfing.
46 Ehrenjungfrauen in fränkiſcher Tracht brachten
Jhren Majeſtäten, dem Prinz Regenten, der Prinzeſſin
Ludwig, ſowie den anderen Fürſtlichkeiten Wein undWeintrauben dar. Der Kaiſer dantte in huldvollen Worten

auf die Anſprache des Bürgermeiſters und nahm den ihm dar
gebotenen Becher mit dem Willkommentrunk entgegen. Hierauf
wurde die Fahrt zur Stadt fortgeſetzt.

Nachmittags unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin eine
Rundfahrt durch die Stadt. Der König von Sachſen
traf Abends 6 Uhr 25 Min. in Wü' zburg ein und wurde am
Bahnhof von dem Prinzregenten empfangen.

Dentſches Reich.
Veabſichtigtes Attentat anf den Kaiſer Eine Senſations-

meldung ernſteſten Charakters geht der „Köln. Ztg.“ aus Brüſſel zu

Unter dem Verdacht, einen Anſchlag auf das Leben
des deutſchen Kaiſers zu planen, wurde am 1. Sept.
ein deutſcher, bis vor Kurzem in London anfſäſſiger, erſt in der
vorigen Woche von einer Reiſe aus Deutſchland nach Brüſſel zurück
gekehrter An arch iſt Namens Guſtav Daubenſpeck ver-
haftet. Seine Feſtnahme erfolgte auf Grund der Anzeige eines
Deutſchen, der durch Andeutungen eines Freundes Daubenſpeck's von
dem Anſchlag und der auf vorgeſtern angeſetzten Abreiſe Dauben-
ſpeck's nach Deutſchland Kenntniß erhalten hatte.

Wie der „Krz. Ztg.“ aus Petersburg gemeldet wird,
beabſichtigt das ruſſiſche Kaiſerpaar, in der Zeit vom 15.
bis 17. September dem Darmſtädter Hofe einen auf
etwa 10 Tage berechneten Beſuch abzuſtatten. Prinz
Heinrich wird mit ſeiner Gemahlin in dieſer Zeit gleichfalls
in Darmſtadt anweſend ſein. Man nimmt an, daß bei dieſer
Gelegenheit ein nochmaliges Zuſammentreffen mit
dem deutſchen Kaiſer ſtattfinden wird.

Zu der Frage der Kanzlerkriſe bemerkt die „Deutſche
Tageszeitung“, es beſtehe zwiſchen dem Kaiſer und dem Kanzlerwegen der Militär har Reſorn ſchon längſt eine
Spannung und es ſei nicht zu bezweifeln, daß der Reichs
kanzler im Herbſte zurücktreten werde. Es werde immer wahr
ſcheinlicher, daß Botſchafter von Bülow zu
ſeinem Nachfolger auserſehen ſei. Wozu denn alle
dieſe müßigen Kombinationen Man warte doch den Gang
der Dinge ruhig ab

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt folgende Meldung der
Münchener „Allgemeinen Zeitung“ mit dem Bemerken wieder,
daß dieſe als verläßlich zu betrachten ſei: „Frhr. v. Marſchall
hat ſich geſtern nach mehrtägigem Aufenthalt hier auf ſein
Gut Neuershauſen in Baden zurückbegeben. Er hatte hier mehrfach
mit dem ſtellvertretenden Staatsſekretär, Botſchafter v. Bülow
konferirt, ſonſt aber ganz zurückgezogen gelebt. Sein
Geſundheitszuſtand hat ſich, dem Vernehmen nach,
weſentlich gebeſſert, doch bedarf er zu ſeiner völligen
Wiederherſtellung noch einiger Ruhe und Erholung; er hat
daher noch einen zweimonatigen Nachurlaub erbeten
und erhalten. Nach zuverläſſigen Mittheilungen unterliegt es
keinem Zweifel, daß Herr von Bülow noch im Laufe des
Oktober definitiv zum Staatsſekretär ernannt
wird und Herr von Marſchall einen Auslandspoſten
erhält.

Zu Vevey iſt der ehemalige türkiſche Botſchafter am
Berliner Hofe Archont Johannes Ariſtarachi Bey in Folge einer
Lungenlähmung geſtorben. Seine Gemahlin, eine Tochter des ver
ſtorbenen preußiſchen Kriegsminiſters v. Bonin, iſt ihm vor
mehreren Jahren im Tode vorangegangen.

Der Staatsanwalt Ahlemeyer iſt zum Kaiſerlichen Regierungs
rath und Mitglied des Statiſtiſchen Amts ernannt worden.

Katholiſche Geiſtlichkeit und Politik. Die
olniſchen Blätter meldet, Kardinal Kopp habe an die obere Geiſtlichkeit ein Anſchreiben gerichtet, worin er den

unſch äußere, daß die katholiſchen Geiſtlichen, welche an der
We von polniſchen Vereinen ſtänden, ihr Amt niederlegen.
Während die demokratiſche Richtung der Centrumspartei mit
der ſich übrigens immer mehr ausdehnenden polniſchen
Propaganda in Oberſchleſien ſympathiſirt, geht alſo, wie man
t der KardinalFürſtbiſchof Dr. Kopp gegen die polniſche

gitation ſehr energiſch vor. Das iſt nur mit Freude zu be
grüßen

Zu den Vorlagen, deren Fertigſtellung im Bundesrathe
ſchon in einer nahen Zeit erwartet wird, gehören auch die-
jenigen, deren Erlaß noch nöthig iſt, bevor das Bürgerliche
Geſetzbuch in Kraft treten kann. Jm Einführungsgeſetz zum
letzteren iſt beſtimmt, daß es am 1. Januar 1900 gleichzeitig
mit einem Geſetze betreffend Aenderungen des Gerichts
verfaſſungsgeſetzes, der Civilprozeßordnung und der
Konkursordnung einem Geſetze über die Zwangsver
ſteigerung und Zwangsverwaltung einer Grundbuch-
ordnung und einem Geſetz über die Angelegenheiten
der freiwilligen Gerichtsbarkeit in Kraft tritt. Alle dieſe Ge-
ſetze müſſen alſo vorher verabſchiedet ſein. Nun hatte der
Reichstag, nachdem er in dem Tagungsabſchnitte von 1895,96
das Bürgerliche Geſetzbuch durchberathen hatte, ſchon in dem
folgenden von 1896,/97 das Subhaſtationsgeſetz und die Grund
buchordnung erledigt. Beide ſind auch bereits Geſetz geworden.
Von den vier im Einführungsgeſetz zum Bürgerlichen Geſetz
buch erwähnten Vorlagen würden alſo noch die erſte und die
letzte zur Verabſchiedung zu bringen ſein. Ob indeſſen
die erſte, Gerichtsverfaſſungsgefetz, Civil-
prozeßordnung und Konkursordnung umfaſſende
Vorlage ſchon in der nächſten Tagung dem Reichstage wird
vorgelegt werden, iſt doch fraglich. Bisher hat man ſtets an
genommen, daß, ehe dieſe Vorlage an den Reichstag gebracht
werden würde, ſie der Oeffentlichkeit zur Kritik unterſtellt werden
ſollte. Ein ſolches Verfahren wird auch hier ſicherlich ein
geſchlagen werden. Nun wird aber der Bundesrath vor
Ende des laufenden Monats ſicher nicht, wahrſcheinlich
aber erſt in der erſten Hälfte des nächſten wieder
zu ſeinen Plenarberathungen zuſammentreten. Erſt dann würde
alſo eine Beſchlußfaſſung über die in Rede ſtehende Vorlage in
pleno möglich ſein. Ob nun die dann noch für die öffentliche
Kritik zur Verfügung ſtehende Zeit als genügend angeſehenwerden könnte, iſt recht zweifelhaft. Jedenfalls iſt es, falls

man auf der Abſicht der vorherigen Publikation fortbeſteht,
nicht ſehr wahrſcheinlich, daß, ſelbſt wenn der Bundesrath die
Vorlage über Gerichtsverfaſſungsgeſetz, Civilprozeßordnung und
Konkursordnung recht bald nach ſeinem Wiederzuſammentritt
erledigt, ſie noch in der nächſten Tagung den Reichstag be-
ſchäftigen wird.

Der Vorſtand der induſtriellen Ceutralſtelle zur Vor
bereitung der Handelsverträge hielt am Dienskag eine kon
ſtituirende Sitzung ab. Es wurde beſchloſſen, den Reichsbehörden,
ſowie den Miniſtern der Einzelſtaaten von der Begründung Anzeige
zu machen und die Handelskammern und noch nicht angeſchloſſenen
wirthſchaftlichen Verbände zur Mitarbeit und Unterſtützung aufzu-
fordern. An eine Vertretung der Landwirthſchaft ſcheint man alſo
noch immer nicht zu denken

Jn den führenden holländiſchen Zeitungen macht ſich
eine Bewegung geltend, die darauf hinzielt, zur Aufrechterhaltung
des vorhandenen Tranſitverkehrs Amſterdams nach
Deutſchland und zu ſeiner Hebung einen neuen Rheinkanal
anzulegen. Vorher aber müſſe man prüfen, ob Amſterdams
Rhederei und Handel jetzt, nach Errichtung des Dortmund-Ems-
Kanals, überhaupt noch im Stande wäre, dieſer Konkurrenz mit
Erfolg gegenüberzutreten. Werde dieſe Frage von Sach-verſtändigen bejaht, ſo müßten weiter ausſchauende Unter
nehmungen, wie z. B. Trockenlegung des Zuiderſees, vor dieſem
dringenderen Erforderniß vorläufig zurücktreten.

Der Fall Grütter. Die Verhandlung über die Ermordung
des deutſchen Lehrers Grütter im Eiſenbahnwagen iſt auf die nächſte
Schwurgerichtsperiode in Graudenz verſchoben worden. Nach einer
dieſer Tage erfolgten Entſcheidung des Oberlandesgerichts wird dem
„Geſ.“ zufolge die Anklage gegen die in Unterſuchungshaft befind-
lichen Perſonen auf Landfriedensbruch und nicht, wie die Graudenzer
S aſkammer ſeiner Zeit beſchloſſen hatte, auf Körperverletzung
auten.

In der Leitung der „Poſt“ ſoll dem Vernehmen nach eit.
Wechſel bevorſtehen. Der „Vorwärts“ will wiſſen, daß die geſammte
Redaktion mit Ausnahme des Kunſtredakteurs zurücktrete. Die
„Frankf. Ztg.“ theilt mit, daß an Stelle des Herrn Groddeck ein
füddeutſcher Journaliſt Wilhelm Krons bein auserſehen ſei. Ob
es ſich bei dieſem Gerüchte um wirkliche Abſichten oder nur um Re
daktionsklatſch handle, muß dahingeſtellt bleiben.

Anarchiſtiſches. Der Kommiſſar des Newyorker Ein
wanderungsbureaus, Mr. Fitchle, hat von dem Generalkommiſſar
in Waſhington, Mr. Powderly, ein Schreiben des Jnhaltes bekommen,
daß der unlängſt aus Frankreich ausgewieſene ſpaniſche Anarchiſt
Planas wahrſcheinlich auf dem Wege nach den Vereinigten Staaten
begriffen ſei und daß ein franzöſiſcher Anarchiſt, der vor einiger
Zeit nach England überſiedelte, höchſt wahrſcheinlich
denſelben Weg eingeſchlagen habe. Aus dieſem Anlaß
iſt der Newyorker Einwanderungsbehörde die ſtrenge
Ueberwachung aller aus Europa zureiſenden Ele-mente und Zurückweiſung der Anarchiſten zur Pflicht
gemacht worden. Des Weiteren hat Mr. Powderly ſämmtliche
amerikaniſchen Konſuln in Europa, insbeſondere in Deutſchland,
Frankreich, Spanien und Jtalien, telegraphiſch angewieſen, ihre ganz
beſondere Aufmerkſamkeit der Auswandererbewegung zuzuwenden und
ihn ſofort te'egraphiſch zu benachrichtigen, wenn ein Anarchiſt ſich
nach einem amerikaniſchen Beſtimmüungsorte einſchiffe



Frankreich.
Zur Rückkehr Faures

nach Frankreich iſt noch Folgendes nachzutragen Bei ſeiner Ankunft
in Dünkirchen richtete Präſident Faure ein Telegramm an den
Kaiſer von Rußland nach dem Hoflager bei Warſchau, das
dieſen Wortlaut hatte

„Jn dem Augenblicke, wo ich den Boden Frankreichs betrete,
gilt mein erſter Gedanke Eurer Majeſtät, Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin und dem geſammten ruſſiſchen Volke. Der giänzende und
herzliche Empfang, welcher dem Präſidenten der Republik bereitet
wurde, ruft in ganz Frankreich ein Gefühl der Bewegung und
Freude hervor und wird in unſeren Herzen eine unauslöſchliche
Erinnerung zurücklaſſen. Jch bitte Euere Majeſtät aufs Neue, den
Ausdruck meines Dankes und der Wünſche entgegenzunehmen,
welche ich für Jhr Wohlergehen und dasjenige der Kaiſerin und
der Kaiſerlichen Familie, ſowie für die Größe und Wohlfahrt
Rußlands hege. Felix Faure.“

Kaiſer Nikolaus II. ſandte darauf noch an demſelben Abend aus
dem LazenkyPalaſt bei Warſchau folgende telegi aphiſche Ant vort an
)en Präſidenten Faure nach Paris

„Die Kaiſerin und ich ſind Jhnen ſehr dankbar für die freund
lichen Worte, welche Sie uns ſoeben zugehen ließen mit Ver
gnügen werde ich die Erinnerung an den Beſuch bewahren, welchen
der Präſident der Republik Rußland adgeſtattet hat, deſſen Herz
wieder einmal im Einklang mit demjenigen Frankreichs geſchlagen
hat. Nikolaus.“

Der geſtrige Miniſterrath beſchloß, zahlreiche von den bürgerlichen
und den militäriſchen Gerichten Verurt heilte anläßlich der
Reiſe des Präſidenten Faure nach Rußland zu begnadigen.
Nach der Sitzung des Miniſterraths reiſte der Präſident nach
Havre ab.

Von den Ausſchreitungen einer Rotte Pariſer Flegel, die
vor der deutſchen Botſchaft eine Demonſtration gegen
Deutſchland verſuchten, haben wir ſchon geſtern berichtet auch vor
dem Hotel der engliſchen Botſchaft wurden kindiſche Tumulte
verübt. Eine Gruppe junger Leute ſchrie fortwährend „Nieder
England, es lebe Frankreich! es lebe Rußland Die Polizei vertrieb
die Schreier und verhaftete mehrere derſelben. Vor dem Polizei
kommifſſar erklärten ſie, ſie hätten ſich amüfiren wollen. Angeſichts
ihrer Jugend wurden ſie dann wieder freigelaſſen.

RNußland.

Der Zar in Warſchau.
Zum Empfange des Kaiſerpaares am Dienstag war auf dem

Bahnhofe zu Warſchau eine Deputation der Stadt erſchienen, welche
Salz und Brod überreichte. Auf die Anſprache des Stadtpräſidenten
äußerte der Kaiſer ſeine Freude darüber, daß er mit der Kaiſerin
zum erſten Male längere Zeit in Warſchau weilen könne. Er nehme
die Huldigung der Stadt mit beſonderem Vergnügen entgegen. Am
Abend wurde von mehreren Warſchauer Vereinen auf dem Teiche
vor dem Lazenki-Palais, in welchem das Kaiſerpaar Wohnung
genommen hat, eine Serenade veranſtaltet. Die Majeſtäten und
die Großfürſten traten auf die Schloßterraſſe und gaben den Sängern
ihren Dank kund. Jm Laufe des geſtrigen Vormittags beſuchte
das Kaiſerpaar die orthodore Dreifaltigkeits- Kathedrale und die im
Bau befindliche AlexanderNewsky-Kirche und wohnte ſodann einer
Parade über drei Reſerve Infanterie Brigaden und einer berittenen
Batterie bei.

Griechenland.
Zur Aufbringung der Kriegsentſchädigung.
Mehrere Athener Banken und Bankiers verſtändigten die Re

rn ſich an der Kriegsentſchädigungsanleihe von 25 Millionen
Francs zu betheiligen. Ein Telegramm des „vHirſch'ſchen Telegr.
Bur.“ aus Athen fügt dieſer Meldung hinzu „Da die Beſchaffung
ver reſtlichen 75 Millionen beim Ausland keinen Schwierigkeiten mehr
begegnet, dürfte die internationale Finanzkontrole gegenſtandslos ge-
worden ſein.“ Und was machen die griechiſchen Gläubiger? Die
internationale Finanzkontrole iſt heute noch ebenſo nöthig wie geſtern!

Türkei.
Der Jahrestag der Thronbeſteigung

des Sultans am Dienstag iſt ohne Zwiſchenfall verlaufen. Man iſt
allgemein der Anſicht, daß kein Grund zur Beunruhigung vorliegt,
und daß weitere armeniſche Anſchläge nicht zu befürchten ſind. Auf
einen Glückwunſch, welchen Edhem Paſcha Namens der theſſaliſchen
Armee dem Sultan zum Thronbeſteigungsfeſt geſandt, antwortete
dieſer, daß er während ſeiner zwanzigjährigen Regierungszeit noch
niemals ſo glücklich geweſen, als jetzt. Gleichzeitig dankte der Groß-
herr der Armee für die durch ihre Tapferkeit errungenen Erfolge.
Dieſe Depeſche des Sultans rief große Begeiſterung hervor.

Der afghaniſche Würdenträger Seid Paſcha, welcher
einige Wohen als Gaſt des Sultans in Konſtantinopel geweilt hat,
iſt mit ſeinem Gefolge von 28 Perſonen, darunter ein türkiſcher
Uleman, wieder abgereiſt. Wie verlautet, überſendet der Sultan dem
Emir ein Handſchreiben und koſtbare Geſchenke.

Südafrika
Rücktritt Ohm Krügers?

„Daily Mail“ meldet aus Prätoria: „Die Frau des
e Krüger beſchwor ihren Wiann, ſich als Kandidat für die
Präſidentſchaft nicht mehr aufſtellen zu laſſen, wenn der Volksraad
ihm eine Penfion auswerfen würde. Jn dieſem Falle wäre die
Wahl des Generals Joubert ſicher.“ Die Meldung iſt zum
mindeſten in eine ſehr komiſche Form gefaßt.

England.
Der nordin diſche Aufſtand

Aus Simla, 1. September, meldet das „Reuterſche Bureau“:
Der Poſten Gazarbund in Beludſchiſtan, welcher durch eingeborene
Truppen beſetzt war, wurde in der Nacht des 29. v. M. angegriffen.
Die Mannſchaften der Beſatzung, ſowie andere Perſonen wurden ge
tödtet. Ter politiſche Agent verfolgt die Streitmacht, welche den
Poſten überfallen hat, mit Kavallerie.

Telegramme.
Berlin, 2. September. Geſtern Abend er mordete

der Wagenaufſeher Hermann Letzel ſeine Geliebte, die 25jährige
Mäntelnäherin Rhode, indem er ihr nach vorangegangenem
Streite den Hals abſchnitt. Alsdann entleibte er ſich auf
dieſelbe Weiſe.

Würzburg, 2. September. Geſtern Abend 7 Uhr fand
im Schloſſe Paradetafel ſtatt, bei welcher der Kaiſer und
der Prinz-Regent Trinkſprüche ausbrachten. Um 9 Uhr fand
auf dem Platze vor dem Schloſſe, welcher mit Magneſium-
fackeln beleuchtet war, Zapfenſtreich ſtatt. Kapellmeiſter Burow
dirigirte mit einem elektriſch erleuchteten Taktſtock. Die Stadt
iſt prächtig illuminirt; die Ufer des Mains waren feſtiich er
leuchtet und Feuerwerke wurden abgebrannt.

Elbing, 2. September. Seit vorigen Sonnabend weilt
ein höherer ja paniſcher Beamter in hieſiger Stadt
zum Beſuch der Schichau'ſchen Werft. Der Beſuch
ſteht im Zuſammenhang mit dem Bau von zehn
Torpedobooten für die japaniſche Regierung. Mit der Er-
hbauung von drei Torpedobooten iſt bereits in dieſen Tagen be
gonnen worden.

Tonlon, 2. September. Der Maire von Toulon
wurde geſtern Abend beim Verlaſſen des Munizipalraths von
einem Korſen durch Dolchſtiche ſchwer verwundet.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Nebra, 1. Sept. (Jubiläum.) Am geſtrigen Tage feierte,
wie jüngſt ſchon angekündigt, Herr Dr. wed. Schönberger hier-
ſelbſt ſein 50jähriges Doktorjubiläum unter zahlreicher Betheiligung
von Kollegen und Bewohnern der Umgegend. Dem Jubilar
wurde durch den Herrn Landrath Bötticher der von Sr.
Majeſtät verliehene Rothe Adler Orden IV. Klaſſe, durch die
Univerſität Halle- Wittenberg ein erneutesDoktordiplom, ſeitens der ſtädtiſchen Behörde eine kunſtvoll
ausgeſtattete Adreſſe, ſeitens der Aerzte des Kreiſes gleichfalls
eine Adreſſe unter Glas und Rahmen und ſeitens des Aerzte
vereins ein prachtvoller ſilderner Pokal überreicht. Ein Feſtmahl
im Hotel zum Anker zu Ehren des in ſeltener Rüſtigkeit fich befin
denden Jubilars beſchloß die Feier

Schkeuditz, 1. Sept. (Sozial demokratiſche Wahl-
rorbereitungen.) Der ſozialdemokratiſche Kreistag des Re
gierungsbezirks Merſeburg fand dieſer Tage hier ſtatt. Es wurde
beſchloſſen, in jedem zum Bezirk gehörigen Reichstagswahlkreiſe einen
Ausſchuß für die nächſte Reichstagswahl einzuſetzen. Für den ge
ſammien Agitationsbezirk wurde ein Centralausſchuß mit dem Sitze
in Halle gewählt. Als Reichstagskandidaten wurden für folgende

ernannt: für Torgau-Liebenwerda: Konrad Müller-
Schkeudicti, für Delitzſch Bitterfeld A. Weißmann-
Halle, für Halle und Saalkreis F. Kunert-Berlin, für ZeitzWeißen-
fels- Naumburg A. Thiele-Halle, für Nordhauſen GlockeBerlin.
Bezüglich der Betheiligung an den preußiſchen Landtagswahlen ent-
ſchied man ſich für Aufhebung des Kölner Parteibeſchluſſes und
ſtellte die Betheiligungsfrage in das eigene Ermeſſen der „Genoſſen“.
Haben denn die überhaupt ein „eigenes Ermeſſen

8 Freyburg a. d. Unſtrut, September. (Gerechte Strafe.
Rebhühnerjagd. Schweineſeuche.) Eine harte

Strafe diktirte das Schöffengericht in geſtriger Sitzung dem Kupfer
ſchmied Kühne aus Laucha zu. Jn übermüthiger Laune hatte der
ſelbe die Chefrau des Uhrmachers S. in Naumburg beim Radfahren
am Arme gefaßt und derart beläſtigt, daß ſie vom Rade ſtürzte. Der
Gerichtshof ahndete dieſe Ungezogenheit mit vierzehntägiger
Gefängnißſtrafe. Die Rebhühnerjagd liefert in
hieſiger und den benachbarten Fluren bei Weitem
beſſere Ergebniſſe als in den Vorjahren, da zahlreichere Völker mit
vollkommen ausgewachſenen Hühnern vorhanden ſind. So wurden
u. A. im Zſchoiplitzer Revier an den beiden erſten Jagdtagen 90
Stück des leckeren Wildes erlegt. Unter den Schweinebe-
ſtänden einiger Ortſchaften der Umgebung, insbeſondere unter den
Läufern, tritt ſeit Kurzem eine eigenthümliche Krankheit auf, indem
die Thiere plötzlich keine Nahrung mehr annehmen und in wenigen
Tagen verenden. Beim Oeffnen der Thiere erſcheinen Leber und
Nieren wie verdorrt. Die Urſache der Krankheit konnte bisher noch
nicht feſtgeſtellt werden.

8 Erfurt, 1. Sept. (Nicht zu befördernde Briefe.)
Vor Kurzem ging durch die Blätter die Mittheilung, daß ein Ham
burger Poſtamt mehrere Briefe deswegen nicht befördert
hatte, weil der Abſender den Datum des Aufgabe-
tages auf das Couvert geſtempelt hatte. Um nunin der Angelegenheit klar zu ſeh'n, hat ſich eine hieſige Fabrikfirma
an das Erfurter kaiſerliche Poſtamt gewendet und von dieſem folgende
amtliche Auskunft erhalten: „Die Außenſeite der Poſtſendungen iſt
für auf die Beförderung bezügliche Angaben beſtimmt. Außerdem
kann der Abſender nach den Beſtimmungen im S 3 der
Poſtordnung vom 11. Juni 1892 noch ſeinen Namen
und Stand, ſeine Firma, ſowie ſeine Wohnung vermerken. Bei
Briefen können weitere Angaben und Abbildungen, welche ſich auf
den Stand, die Firma oder das Geſchäft des Abſenders beziehen,
unter der Bedingung hinzugefügt werden, daß di ſämmtlichen, nicht
die Beförderung betreffenden Vermerke u. ſ. w. in ihrer Ausdehnung
etwa den ſechsten Theil des Briefumſchlages nicht
überſchreiten und am oberen Rande des Briefumſchlages auf der
Vorder- oder der Rückſeite ſich hinziehen. Auf der Rück
ſeite der Briefumſchläge, und zwar auf der Verſchluß-
klappe, können außerdem ſolche Zeichen und Abbildungen
angebracht werden, welche im Allgemeinen als Erſatz für einen
Siegel- und Stempel- Abdruck anzuſehen ſind. Die Angaben auf
der Außenſeite der Briefumſchläge können handſchriftlich
emacht oder auf mechaniſchem Wege hergeſtellt werden.

eitere Angaben ſind unzuläſſig. Mithin iſt es auch
nicht zuläſſig, auf den d rer äußerlich das Datum
der Auf lieferung handſchriftlich oder auf mech ani
ſchem Wege anzugeben.

8 Erfurt, 1. Sept. (Vergiftung.) Vor einigen Tagen
kaufte das Dienſtmädchen einer hieſigen Familie auf dem Wochen-
markte ſogenanntes Bohnenkraut ein. Nach dem Genuſſe des
Gemüſes erkrankte die ganze Familie unter ſchweren Vergiftungs-
erſ z erholte ſich aber unter ärztlicher Behandlung
bald wieder. Unter dem Bohnenkraut hatte ſich ſchwarzer Nacht
ſchatten, solanum nigrum, befunden.

S Nordhanſen, 1. September. (Unglücksſchuß.) Vor
wenigen Tagen wurde hier im Töpferfelde (in der Nähe des Roß-
mannsbaches) von einem hieſigen Jäger, welcher dort der Hühner
jagd oblag, der 27 Jahre alte Feldhüter Karl Pieper von hier
durch einen Schuß in das Dickbein ſchwer verletzt. Der Verletzte
wurde zwar ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht und in
ärztliche Pflege gegeben, iſt aber geſtern Abend 10 Uhr daſelbſt
nach ſchwerem Leiden verſtorben Er hinterläßt Frau und

nd.

Kaſſel, 1. September. (Furchtbare Feuersbrunſt.
Vom Zugeüberfahren.) Ein Großfeuer wüthet gegen-
wärtig in der Stadt Jesberg. 16 Häuſer ſind bereits
total eingeäſchert. Es herrſcht Waſſermangel. Man ver
muthet Brandſtiftung. Ein verdächtiger Menſch iſt verhaftet.
Auf dem Bahnhof zu Alt morſchen ſprangen zwei zwölfjährige
Jungen, Zwillinge, die von der Ferienreiſe kamen, vom Waggon
ab, bevor der Zug völlig hielt, und wurden ron einem auf dem
Nebengeleiſe herankommenden Güterzuge überfahren und getödtet.

Magdeburg, 1. Sept. (Der Staatskommiſſar
an der Börſe zu Magdeburg) hat das Aelteſten-
kollegium dort erſucht, ihn, ſoweit Börſenangelegenheiten zur
Verhandlung kommen, zu den Sitzungen des Kollegiums zuzuziehen.
Nach S 2 des Börſengeſetzes ſei er als Staatskommiſſar bei der
Börſe berechtigt, den Berathungen der Börſenorgane beizuwohnen,
zu denen auch die mit Der unmittelbaren Aufſicht
über die Börſe betrauten Organe zu rechnen ſeien. Für
die Börſe in Magdeburg ſeien nach S 3 der Börſenordnung der
Börſenvorſtand und die Aelteſten der Kaufmannſchaft als Börſen-
organe anzuſehen. Das Kollegium antwortete darauf, daß es nicht
in der Lage ſei, dieſem Anſuchen zu entſprechen, weil es
Börſenaufſichtsbehörde und als ſolche kein Organ der Börſe ſei.
Dieſe Auffaſſung entſpreche auch der Auffaſſung des Miniſters für
Handel und Gewerbe, wie aus einer Aeußerung des Miniſters im
Abgeordnetenhauſe hervorgehe.

Thale, 31. Aug. (Kirchliches Feſt. Bau einer
neuen Kirche.) Kommenden Sonntag, den 5. September, wird
hierſelbſt der unter dem Protektorat der Kaiſerin ſtehende
Evangeliſch-kirchliche Hülfsverein ein kirchliches Feſt
veranſtalten. Der Zweck dieſes Feſtes iſt zunächſt, die Beſtrebungen
des nun ſchon ſeit mehr denn 9 Jahren beſtehenden Vereins
auch hier in Thale bekannt zu machen und zur Theilnahme an
ihnen anzuregen; ſodann aber ſoll eine für Thale
ganz beſonders wichtige Angelegenheit zur Sprache kommen, nämlich
der Bau einer neuen Kirche im oberen Theile des
Dorfes. Seit Jahren haben der Uebelſtand, daß für die Be
wohner des neuen Dorftheiles die Kirche recht ungünſtig liegt und
gelegentlich auch der Platzmangel den Wunſch hervorgerufen, daß
hier noch eine Kirche gebaut werde. Einem entſprechenden Plan iſt
man aber bisher noch nicht nähergetreten. Es iſt ſehr dankenswerth,

daß ſich der Cvangeliſchirchliche Hülfsverein nun mit dige d.

gelegenheit befaſſen will. Aw
d Beruburg, 1. Sept. (Hellriegel-Denkmalich, nach Ueberwindung vielfacher Hindernſe geht nun P Erd.

des Hellriegel- Denkmals in Bernburg ſeiner Volend
entgegen, und es iſt gegründete Linug vorhanden ung
es dem Komitee gelingen wird, die Enthüllungsfeiet daß
Denkmals am 324. September d. Js als dem Eten
tage Hellriegel's, bewirken zu können. Hoffentlich werden
noch zu erlaſſenden Einladungen zu dieſer Feier vielen Vere n
des beliebten Forſchers Veranlaſſung e reger Betheiligung ged
Alle diejenigen, welche etwa mit der Einladung verſehentlich ülen
gangen wurden, können alles Nähere durch Herrn G. Teihmil

in Bernburg erfahren. iLeipzig. 1. September. (Die Deutſch Böhmen ſ
in Leipzig angekommen, um dort mit ihren deutſchen Namensgenoſe
das Sedanfeſt zu feiern, und wurden von der ganzen Stadt an
Herzlichſte empfangen. Schon unterwegs, auf ihrer Reiſe durch des
Königreich Sachſen, kam es überall zu ſtürmiſchen Kundgebungen
wird aus Plauen i. V. gemeldet Zu einer großartigen vontiſchen
Kundgebung kam es bei der heute ſrüh 71 Uhr erfolgten
Durchfahrt von 400 Deutſchböhmen zum Sedaän,
feſt nach Leipzig. Ein vieltauſendköpfiges Pudliun
belagerte den Bahnhof, auf dem viele Vereine mit ihren
Fahnen Aufſtellung genommen hatten. Als der uden Deutſchböhmen einlief, ſtimmte eine Muſilkapelle die Ken

Rhein“ an. Das geſammte Publikum jubelte den Gäſten zu. Da
Vorſitzende des Vereins Alldeutſchland, Kaufmann Baur, hielt eine
begeiſternde Anſprache an die bedrängten Brüder aus Oeſterreich, die mit
dem allſeitig mit Jubel aufgenommenen Ruf „Germania Heil“ ſchloß
Verſchiedene Vereine überreichten Kränze, wofür zwei Deutſchböhmen
dankten. Nach Vorträgen der Geſangvereine und nachdem ein Ehrentrun
kredenzt war, erfolgte die Weiterfahrt der Gäſte unter enthufiaſtiſchen Kund

gebungen des Publikums. Auch in Reichenbach geſtaltete ſch
die Begrüßung der DeutſchOeſterreicher auf dem Bahnhof zu einer
großartigen patriotiſchen Kundgebung Patriotiſche Weiſen de
Stadtkapelle und Lieder der vereinigten Männergeſangvereine wechſelten
mit einander ab. Herr Stadtrath Neidhardt hielt eine markige An
ſprache, worauf ein Rieſenlorbeerkranz überreicht wurbve, auf
deſſen Schleifen ſtand „Einig und ſiark, deutſch bis in
Mark. Reichenbach, am 1. September 1897.“ Herr Landtags und
Reichsrathsabgeordneter J roEger erwiderte mit herzlichem Dank
für die warme und ſympathiſche Aufnahme. Darauf wurde von dar
vielhundertköpfigen Menge die „Wacht am Rhein“ geſungen und
unter brauſenden Hurrahrufen ſetzte ſich der Zug, der hier mit
60 Eichenlaubkränzen geſchmückt war, in Bewegung. Auch in
Werdau, Crimmitſchau und Altenburg wiederholen
ſich die begeiſterten Ovationen. Jn fand um 2 Uhr in
der „Stadt Nürnberg“ ein gemeinſames Eſſen und Abends in
„Bonorand“ ein Kommers ſtatt.

H. Leipzig, 4. September. (Spionenriechere i.) Unſeren
Univerſitätsprofeſſor Dr. Weigand iſt am Dienstag recht übel
mitgeſpielt worden. Als er ſich nämlich nach Medgyes, wo
gegenwärtig die Generalverſammlung der ſiebenbürgiſchrumäniſchen

Kulturliga abgehalten wird, als Telegirter der Leipziger Kulturliga
begeben hatte und dort eine Kirche beſuchte, wurde er vom Ober
ſtuhlrichter unter dem Verdachte der Spionage verhaftet
und dürch ſechs Gendarmen nach der Kreisſtadt ge-
bracht. Auf Befehl des Miniſters des Jnnern wurde dann
natürlich bald die Freilaſſung des Profeſſors angeordnet.

S Dresden, 1 Sept. (IJn den Alpen e
Der Touriſt Franz Schlütter von hier verunglückte auf dem
Roſettagivfel in der Palagruppe (Tirol) beim Abfahren über ein
Schneefeld und wurde mit gebrochenen Rippen ſchwer-
verletzt aufgefunden und nach Bozen in's Hoſpital gebracht. Der
mitgeriſſene Führer blieb unverletzt.

Heer und Marine.
Aus der letzten Nummer des Militär-Wochenblattes ſind

folgende Beförderungen, Ernennungen und Ver
ſetzungen in den höheren Kommandoſtellen der Armee hervor
zuheben Generalmajor von Willich iſt zum General-Lieutenant
befördert. von Willich bekleidet ſchon ſeit mehreren Jahren die
Stellung als Chef des Militär-Reitinſtituts in Hannover er
iſt am 13. Dezember 1860 Sekonde Lieutenant geworden,
als Premier Lieutenant zog er in den Feldzug 18707,
während desſelben wurde er zum Rittmeiſter be
fördert. Generalmajor wurde er am 19. Dezember 1893. General
majorvon Lüdemann Kommandeur der 9. FeldartillerieBrigade
(Altona), hat unter Beförderung zum Generallieutenant die
13. Diviſion in Münſter erhalten. Letztere befehligte bis jezt
Freiherr von HammerſteinLoxten, der bekanntlich zum Chef der
Landgendarmerie ernannt iſt. von Lüdemann iſt am 16. Oktober
1862 Sekondlieutenant geworden. Generalmajor war
er ſeit dem 15. Juli 1893. Mit der Führung der
frei gewordenen 9. Feldartillerie-Brigade iſt der Oberſt
v. Haenel, bisher Kommandeur des 2. weſtfäliſchen Feldartillerie
Regiments Nr. 22, beauftragt worden. Oberſt Freiherr Schuler
von Senden, etatsmäßiger Stabsoffizier des 1. GardeFeld
artillerie-Regiments, iſt der Nachfolger des Oberſten von Haenel in
dem Kommando des 22. Feldartillerie- Regiments geworden. General
major v. Gott berg, Kommandeur der 20. Kavallerie-Brigade, iſt
unter Verleihung des Ranges eines Diviſions- Kommandeurs zum
Generallieutenant befördert, von Gottberg iſt längere Zeit Komman
deur der Potsdamer LeibGardeHuſaren geweſen.

Perſonalnachrichten.
Dem praktiſchen Arzt Dr. med. Schoenber ger zu

Nebra iſt der Rothe AdlerOrden IV. Klaſſe und dem Schleuſen
meiſter Reinitz zu Laucha das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold
verliehen worden.

Dem Major und z x Maaß im FeldArtillerie Regiment Nr. 4 iſt die Erlaubniß zur Anlegung des
Ritterkreuzes I. Klaſſe mit der Krone des Großherzoglich heſſiſchen
VerdienſtOrdens Philipps des Eroßmüthigen, dem Feldwebel und
ZahlmeiſterAſpiranten Hopve beim JnfanterieRegiment Nr. 152
und dem Ober Lazarethgehilfen Vice Feldwebel Thielebein
beim Infanterie Regiment Nr. 96 die Erlaubniß zur Anlegung
der i reußiſchen ſilbernen Verdienſt Medaille verlieher
worden.

Gerichtszeitung.
Breslan, 1. September. Wegen Piſtolenduells

wurden heute die Rechtskandidaten Philippsthal und Kaſimir von
der Ferienſtraffkammer des Landgerichts zu ſechs Monaten Feſtann
der Sekundant Referendar Konrad Rummler zu drei Tagen Feſtung
verurtheilt. Die Urſache des Duells waren nationale Streitigkeiter
am Stammtiſch eines Reſtaurants.

Ans Nah und Fern.
Furchtbarer Vrand. Aus Rom wird unterm 1. Septbr. ge

meldet In der Finanzintendantur der Lotterie Dir ektion
brach heute früh ein furchtbarer Brand aus. Das Dach
ſtürzte ein und durchſchlug zwei Stockwerke. Der Schaden iſt vor

läufig unberechenbar, da ſich in den Kaſſen mehrere
Millionen Papiergeld befanden. Eine Reihe von
Bedienſteten hat ihr Leben verloren. Im ganzen
Stadttheil herrſchte große Panik. Die Bewohner flüchteten halbnat

aus den Häuſern.
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Braud. Jn Neuilly brannke geſtern Nacht die Radfahrfabrik
globe“ nieder. Drei Feuerwehrleute erlitten erhebliche Brandwunden.

während des Fenerwerks in Koblenz gerieth durch herab-
ende Feuerwerkskörper der prachtvolle Kaiſer-Pavillonſol d und wurde zum größten Theile zerſtört, docht r e der Koblenzer Feuerwehr bald, das Feuer zu löſchen.

est Telephon-Linie BudapeſtBerlin iſt am 1. September
t einem Geſpräche zwiſchen den Chefs der beiderſeitigen Tele

Janden Verwaltungen und einem Hoch auf die beiden Monarchen

äffnet worden. p.aöffe in fünfzehnjähriger Mörder. Der Wie Sohn des
gekomotivführers Schilder in Kattowitz wurde auf der Straße vom
gleichaltrigen Schreiber Biſchof erſtochen. Der Tod trat ſofort ein.
Der Mörder wurde verhaftet.

Im Palaſte des Grafen von Flandern zu Brüſſel herrſcht
hochgradige Erregung. Schon wieder iſt in dem Palaſte ein Dieb
ſtahl verübt worden. Aus den Zimmern der Kammerfrau der
Gräfin von Flandern ſind Juwelen, Stoffe und Kleidungsſtücke ver
chwunden. Die Staatsanwaltſchaft hat ſogleich eine Unterſuchung
ingeleitet. Hat auch der Diebſtahl an ſich keine große Bedeutung,
o iſt doch der Vorgang bemerkenswerth, weil die Behörden hoffen,
zunmehr den Fäden des großen vor mehreren Jahren im Palaſte
perübten Juwelendiebſtahls auf die Spur zu kommen.

Wegen der Typhnsgefahr im Ueberſchwemmungsgebiete
nd ſämmtliche Brunnen der von dem letzten Hochwaſſer ſchwer

heimgeſuchten Stadt Lauban am Dienstag geſchloſſen und iſt den
Einwohneru polizeilich verboten worden, Brunnenwaſſer zu gebrauchen,
da mehrere Perſonen in Laubau und deſſen nächſter Umgebung in
dieſen Tagen am Typhus erkrankt ſind und mehrere Häuſer, die
äberſchwemmt waren, Typhuskeime aufweiſen.

Jn Folge Bruchs eines durchgefaulten Seiles ſtürzte in
Aachen ein Anſtreicherhängegerüſt mehr als zwei Stockwerke tief
anf die Straße. Zwei Anſtreichermeiſter, die beiden verheiratheten
Vettern Fritz, fielen mit dem Kopf auf das Pflaſter und waren auf
der Stelle todt.

Ein Familieundrama wird aus Düſſeldorf gemeldet. Die
Chefrau des Poſtſchaffners Beuven ertränkte am Montag Mittag,
während ihr Mann im Dienſt war, in einem Anfall von Geiſtes-
ſtörung ihre beiden jüngſten Kinder, zwei Monate und zwei Jahre
alt, in Waſchgefäßen und hängte ihren erkrankten fünfjährigen Knaben
an einem Bettpfoſten auf. Hierauf verließ die Frau die Wohnung
in der Abſicht, ſich zu ertränken, wurde aber aufgegriffen und dem
Krankenhauſe zugeführt. Belebungsverſuche an den jüngſten Opfern
waren erfolglos, der älteſte Knabe gab ſchwache Lebenszeichen, wird
aber ſchwerlich zu retten ſein.

Aus Serbien war kürzlich berichtet worden, daß die 2ljährigebildſchöne Frau des Pancſovaer ſerbiſchen Kaufmanns und Le

grundbeſitzers Ljubomir Mihajlowitſch ihren Gatten zur Nachtzeit
erſchoſſen und ſich dann ſelbſt getödtet hat. Nun werden folgende
Aufſehen erregenden Einzelheiten nachgetragen. Frau Mihajlowitſch
war in letzterer Zeit äußerſt gereizt, weil ſie in dem Wahne lebte,
ſie müſſe bald ſterben und ihr Gatte werde nach ihrem Tode eine
ihrer Schweſtern, eine ſehr reiche junge Wittwe, heirathen. Dieſe
dunkle Ahnung verfolgte ſie namentlich ſeit dem Tage, an welchem ſie an
einem Nervenfieber erkrankte, und in dieſer gereizten Stimmung ver
übte ſie die That. Vom Begräbniſſe, das unter rieſiger Betheiligung
der Bevölkerung vor ſich ging, heimgekehrt, erfuhr die erwähnte junge
Wittwe, daß ſie der Anlaß des blutigen Ehedramas war. Ohne ein
Wort zu ſagen, eilte die junge reiche Serbin zu dem die Stadt durch
ziehenden Tamesfluſſe und warf ſich in ſeine Fluthen. Nur mit
ſchwerer Mühe gelang es, ſie zu retten.

Eine wahre Tee erglag herrſcht in einigen Theilen
Niederſchleſiens. Obgleich in den Waldungen des Görlitzer Kreiſes
und der angrenzenden Kreiſe Bunzlau und Lauban in den letzten
Jahren ungemein viel Kreuzottern getödtet worden ſind, iſt doch eine
Abnahme dieſer gefährlichen Giftſchlangen noch nicht zu bemerken.
Im Gegentheil hört man aus manchen Ortſchaften die Klage, daß in
dieſem Jahre die Kreuzottern noch in vermehrter Zahl ſich bemerkbar
machen und theilweiſe zu einer förmlichen Landplage zu werden
drohen. So meldet man dem „Grünb. Wochenbl.“ zufolge aus
Ober-Bielau, daß die Leute, deren Aecker an die nahen Günther-
dorfer Waldungen grenzen, nicht nur beim Mähen des Getreides
vielfach auf Krenzottern ſtießen, ſondern daß die Schlangen ſich auch
in die Garben verkriechen und mit dieſen dann in die Scheunen
gekommen ſind.

Aus dem uenen Goldlande am Klondyke hat der am
30. Auguſt in Seaitle (Kanada) eingetroffene Dampfer „Portland“
für 500 000 Dollar Gold gebracht. Tauſende von Perſonen ſind in
dieſem Monat nach dem Yukon geſegelt. Sie müſſen aber in
St. Michael überwintern, da der Yukon zugefroren iſt. In Klondyke
wird wahrſcheinlich in dieſem Winter eine Hungersnoth ausbrechen.
Schon im Juli hatte ſich Mangel an Lebensmitteln eingeſtellt. Darin
ſtimmen alle von dem neuen Goldgebiet Zurückkehrenden überein, daß
es das reichſte iſt, das jemals auf der Erde entdeckt wurde. Bei
Klondyke iſt alles goldhaltige Land längſt abgeſteckt worden. Die
neuen Ankömmlinge müſſen alſo entweder neue Fundorte entdecken,
den jetzigen Beſitzern die Gründe abkaufen oder für ſie arbeiten.
Nur die allerſtärkſien Naturen können das Leben in jenen rauhen
Landestheilen ertragen. Viele der Goldſucher führen Pferde, Hunde
und Schlitten mit ſich, um mit Hilfe derſelben das Haupthinderniß,
den Chilcatprß, überwinden zu können. Schon diesſeits des Paſſes
beginnt die Lage eine ernſte zu werden, da mehrere Tauſend Perſonen
angeſichts des Paſſes lagern, ohne Ausſicht zu haben, noch in dieſem
Jahre hinüber zu kommen. Erfahrene Leute meinen, daß dies unter
fünfzig Perſonen kaum einem gelingen werde und daß den „Glücklichen“
aller Wahrſcheinlichkeit nach jenſeits des Paſſes eine ſchwere Zeit bevor
ſtünde, da es an Booten und Führern fehle, um in dem Gewirr von
Strömen und Seen den richtigen Weg zu finden. Um ſo beklagens-
werther iſt es, daß ſich auch manche Frauen und Mädchen, durch das
Goldfieber haben verleiten laſſen, den abenteuerlichen Zug nach dem Gold
lande mitzumachen. Dem Vorgang der amerikaniſchen Regierung iſt
nun auch die kanadiſche gefolgt, indem ſie gleichfalls eine eindringliche
Warnung an die Goldſucher erlaſſen hat. Niemand dürfte ſich darauf
verlaſſen, in Klondyke einen geeigneten Platz zu erhalten, um dort
mit geringer Mühe Gold graben zu können. Auch ſeien die Aus
ſichten, Arbeit zu erhalten, ſehr gering. Die Arbeit werde zwar hoch
bezahlt, aber die Nachfrage ſei beſchränkt. Uebrigens hat ſich die
kanadiſche Regierung entſchloſſen, von den Goldſuchern in Klondyke
Regierungsabgaben zu erheben, und zwar von jedem „Claim“, das
bis zu 500 Dollar Gold die Woche abwirft, 10 Proz., und von jedem
„Claim“, das mehr als 500 Dollar einbringt, 20 Proz. Ver-
weigerung der Abgabe oder Betrug haben den Verluſt des „Claims“
ur Folge. Der Phyſiker Dr. Rufus Wells in St. Louis (am
tiſſiſſippi) macht bekannt, daß er mit Unterſtützung mehrerer

Kapitaliſten einen Rieſen-Luftballon erbauen werde, welcher
vom nächſten Frühjahr an die Hin- und Rückbeför-
derung von Goldgräbern nach dem Yukongebiete
übernehmen würde. Der Ballon ſoll ſo gewaltige
Größenverhältniſſe erhalten, daß er 50 Perſonen befördern kann, und
die Fahrkarte wird 60 Lſtrl. (1200 Mk.) koſten. Die Abfahrt ſoll
von einer bequem zu erreichenden Eiſenbahn-Halteſtelle an der Nord
grenze der Vereinigten Staaten ſtattfinden, und das Goldland würde
von dort aus bei günſtigem Winde in drei oder vier Tagen zu er
reichen ſein, während die Reiſe im Dampfer und zu Lande zum
mindeſten drei bis vier Wochen in Anſpruch nimmt.

Briganten in Sardinien. Das Räuberunweſen ſtcht in ein
zelnen Theilen Jtaliens, zumal in Sizilien und in Sardinien, noch
immer in vollſter Blüthe. So wurde, wie uns gemeldet wird, ein
Poſtwagen, der von Benetutti bei Saſſari auf Sardinien zur nächſten
Bahnſtation fuhr, von Briganten überfallen und beraubt. Die

käuber nahmen ſämmtliche Poſtſachen mit ſich und plünderten auch
die Paſſagiere. Der Angriff geſchah ganz in der Nähe der Bahn
ſtation. Die Banditen feuerten nicht weniger als 60 Schüſſe gegen
die Poſt ab. Zum Glück wurde Niemand verwundet. Jm Ganzen
ſielen den Räubern nur 650 Lire in baarem Gelde in die Hände.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 3. September Wolkig mit Sonneuſchein, warm,
windig, ſtrichweiſe Regen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unftrut.

Fall.
Straußfurt 31. Aug. 1,30. I. Sept. 2 1,30. rn ne e 1. Sept. 72 1,96. 2. 1,92. 0,04 eTrotha I. 2,18. 2. 2,94. 0,14 Sisteden 51. Aug. r Sr. o

Slbe.

Außig 31. Aug. 1,70. 1. Sept 1,44. 0,26Dr e o 0,38. o e 0,30. 0,08Wittenberg III 7 7 7 2,70. 7 C 3,00. 0,20MIIIIIIIII 7 77 2,43. 2 2,60. 9,17Magdeburg III 7 7 2,05, 7 i 2,13. 0,08Wittenberge h 2,83. 0 e 2 2,40. 0,02

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten
Berlin, 1. September. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht

das G. ſetz, betreffend den Erwerb eines Theiles der Aachen
Maſtrichter Bahu durch den Preußiſchen Staat.

Viehmärkte.
Berlin, 1. Sept. (Städtiſcher Schlachtvieh

markt. Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtandemw:
449 Rinder, 1728 Kälber, 1617 Schafe, 8864 Schweine. Bullen:i. 43-46 Färſen und Kühe: III. 49-—53 IV. 43
48 c.. Kälber: I. 65--70 Ac, II. 61-64 III. 54--60
IV. 38--42 A. Schafe: I. 60--63 II. 53 56 A, III. 45
51 Lebendgewicht 24--30 Schweine: I. 58--59 II.
60 III. 56--57 IV. 53-55 V. 5154 c. Verlaufund Tendenz: Rinder: Geſchäft war matt, ſchwacher Umſatz,
etwa 200 Stück blieben unverkauft. Kälber: Handel gedrückt und
ſchleppend, es wird kaum ausverkauft. Schafe: 500 Stück fanden
Käufer. Schweine: Der Markt verlief ſchleppend.

Hamburg, 1. Septbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 30. Auguſt bis 1. Septir. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 56—58 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 56 57 22 3 Tara, Gute leichte Mittelwaare
56--564 22 Tara, Geringere Mittelwaare 54--552 K.
24 Tara, Sauen nach Qualität 47-—53 ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche ziemlich lebhaft.

Marktberichte.
Centralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

1. September 1897.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 178 SMittelmark, Priegnitz 170 174 132--136 e 130
Neumark 7 129 153 eLauſitz s 132 180 120Magdeburg 170 180 128 137 152 192x 130 140
Altmark 160 180 120--132 140 145 120--146

154--1821 1221378 142 155 140 155Merſeburg, öſtl. d. Mulde
160 185 140--150 150 191 140--150do. weſtl. d. Mulde

Erfurt 160 186 120 140 SStolp 184 188 125--130 125 132 130 135
Neuſtettin 165 120 e 140Kolberg 168 125 125--130 122Naugard 180 120--126 120Bezirk Stettin 1768 127 130 133 135 136
Anklam 170 1802 119 1294 120 120Stralſund 182 127 2 120 127Danzig 167--188 122--130 129 145 129

Elbing 2 d 2 2Thorn S c e eCulm 185 130 e oGleiwitz S e SSchwerin a. W. 1232 115 125Koſten 170 135 135 125Kempen 173--180 128 S 128Schneidemühl 172 130 120--135 130Norderdithmarſchen 175 180 140 e 135--140
Lauenburg 178 130 u aHadersleben 185 135 125 1401973-202 1475 152 180 190 1372-140

Nach PrivatErmittelung
755 g p. 712 g p. 1 573 g p. 450 g p.

188/ 142 150

Frankfurt a. M.

Berlin 4 9Stettin, Stadt 175 180 124 128 125 146 125 129oſen 185 00 130 135 140 135--145
reslau 181 182 140 150 129b) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive
racht, Zoll und Speſen.

am 2. Sept. am 31. Aug.
Von Newyork nach Berlin Weizen 96! Cts. A. 201,25 A. 203,50

Chicago 9 9* e 9 20t, 49Liverpool
7 Doeſſa 109 ECop. 13625 1970d eſſa

2

Roggen 70 14950 „1419,50Riga Weizen 112 201,50 „202,79u Kaggen 73 19079 18575In Peſt Weizen nicht eingetroffen 194,50
Von Amſterdam nach Köln 214 hl. fl. 192,75 194,25
e „NRoggen 120 hl. fl. 1838,75 „140,25

Magdeburger Handelsbericht vom 1. Septbr. Nicht
amtlich) Gedarrte ichorienwurzeln, gewaſchene für
10,00--10,25 ungewaſchene 9,25 Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene ungewaſchene 9,50 PrimaKartoffelſtärke und -Mehl 17,50 1775 Raps
kuchen 11,50--12,50 Alles per 100 kg.

Magdeburg, 1. Septbr. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen bleibt matt. Shiriff bis
176 c. ab Station, Rauhweizen 168 c. bezahlt. Roggen flau,
bis 135 Ac.,, defecter bis 122 abwärts bezahlt. Gerſte feine
Chevaliers bis 200 vereinzelt auch darüber bezahlt, mittlere
Qualitäten bis 178 geringe, ſowie Landgerſten bis 156 ab

bezahlt. Hafer, alter, bis 150 neuer bis 140
ezahlt.

Nürnberg, 30. Auauſt. Hopfenmarkt. Die heutige
Landzufuhr beſtand in 500 Ballen, wovon die beſſeren ſchlanken Ab
ſatz fanden, während mittel und geringe langſam, jedoch ſämmtlich
verkauft wurden. PF auswärtige Gattungen war hauptſächlich
Frage nach beſter Waare, während mittel vernachläſſigt waren.
Die Preiſe aller Sorten haben im Werthe nachgegeben, bei Markt-
waare dürfte der Rückſchlag bei Mittelwaare circa 5 bei aus
wärtigen Sorten gleichfalls ca. 5 betragen. Für Marktwaare
wurden 45--82 A. für hallertauer 75-- 105 für würtemberger
90--110 bezahlt. Geſammtumſatz ca. 700 Ballen. Tendenz
ruhig.

h

t 7417 I eEüdaſrikaniſche NinenCourſe
mitgelhellt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße

SchluſzCourſe vom 1. September 1897.
Tendenz ruhig.

Sonanza 4,50, SBuffelsdorn 1,31, Buffels conſ. 0,21, Cbamp d'or 1,15, Chimes 0,43,
City 5,75, Comet 2,e2, Crown reef 11,75, Durban 6 37, Eaſtrand 4,62, Euſtleigh 0,43,
Goch 1,62, SGoldfields 5,43, Glencairn 2,66, Henry Nourſe 68,43, Heriot 8,12,
Jumpers 4,56, Klerksdorp Knights 4,81, Lancaſter 2,68, Langlaagte 4,25, Lang
lagte B. 1,25, Langlaagte Roval 0,62, Luipaards Vlei 1,56, Mainreef 1,12, Modder
fontein 3,31, Modderfontein extenſion 0.93, Nigel 2,21, Rigeldeep 0,62, Prinzeß 2,56,
Randfontein 2 37, Roodeport deep 1,12, Sheba 2,62, South Weſt Rand 0,37, Weſt Rand
9,62, African Eſtates 1,12, Alexandra Anglo french 3,18, Chartered 3,56, Maſhona
land 2,12, Matabelereefs 3,62, Oceana Minerals 9,43, Potſchefſtrom Rand Rhodefia
0,43, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 1,06, Nolyneux 0,62, Bantjes 1,68.

Weſtauſtraliſche Minen.
Balley Brilllant Block 1,18, Great Boulder 8,56, Hampton Landsl.

Hampton plains 3,33, Hannans Brownhill 5.43, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,68,
Lond. W. A. Jmweſtment 0,83, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,21 nom., Whiete feather 0,56, Fingalls WeſtAuſtr. finance 3,06, Wealht o
Nations 0,50, Murchiſon conſ.

Waareu und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, I. Sept. Veizen loco matt, holftein, loco neuer 174 162 Mk.
Roggen ioco ruhig, mecklenburg. loco neuer 136--145 Nk,, ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 102., Mais 96. Gerſte feſt.

Wien, 1. Sept. Weizen per Her 11,77 Gd., 11,79 Sr., per Frühjahr 11.75
Sd., 11,77 Gr. Roggen ger Herbſt 8,60 Gd., 8,65 Gr., do, per Früdjade 8,80 Gd.

SGr., Mals per Sotbdr.-Oktbr. 5,17 Ed., 5,18 Br., pr. MaiJuni 6,00 Gd.,
6,65 Br. Hafer per Herbſt 6,40 Gd., 6,45 HBr., pr. Frühjahr 6,60 Gd., 6,65 Br.

Peſt, 1. Sept. Weizen loco ſteigend, ver Herbſt 11,68 Gd., 11,69 Gr., per Frühjahr

13,67 Sd., 11,70 Gr., Roggen ver Herbſt 8,68 Sd., 8,70 Gd., Hafer per Herbſt
6,07 Gd., 6,09 Gr., Mats per Septbr. Oktbr. 5,10 Gd., 5,12 Gx., pr. Otbr. 5,22 Gd.
5,24 Br., pr. MaiJuni 5,84 Gd., 5,86 Br. Br.

Varis, 1. Sept. (Anfangsdericht.) Weizen feſt, per Sepk. 27,75, pr.
Oktbr. 27.75, ver Novbr. Dzbr. 27,75, per Novbr.-Febr. 27,60, Roggen behauptet,
per Septbr. 17,80, pr. Novbr. Febr. 17,75.

Waris, 1. Sept. Schlußbericht.) Weizen feſt, ver Septbr. 28,75, ver Okltbr.
28,30, pr. Novbr. Dzbr. 2800, per November Februar 27,90, Roggen ruhig, per Sptbr.
17,59, per Novbr. Februar 17,86.

Amſterdam, 1. Sept, Veizen auf Termine höher. per Novbr. 215,
Wo i unverändert, do. auf Termine feſt, per Okter. 126, pr. Närz 124,
pr.

Auwwerven, 1. Sept. Weizen ſteigend. Roggen behauptet, Hafer
feſt. Gerſte behauptet.

London, 1. Sept. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboeten,
New-PYork, z. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen Welzen loco

1029,, pr. Sptbr. 300 pr. Oktober 982 ver November 98, per Dzbr. Mais vr.,
Septbr. 37 pr. Oktober 27 pr. Dezember 38 Mehl 440, Getreldeſracht

Chieago, 1. Sept. (Telegr.) Weizen pr. Sepibr. 82 per Oltbi. 93
Nais per September 31

Zucker.
Hamburg, 1. Septbr. (Schlußdericht.) RübenNRodzucker I. Produtt Baſis 389

Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg ver Septbr. 8,77 per Oktober 8,82/2,
per Nopbr. 8,85, per Dezember 8.87 ver März 9,121 per Mai 9,271 Ruhig.

London, 1. Septbr. 96 Prozent Javazucker 11 feſt, Rüden Rohzucker loco
87 Verkäufer.

Kaffee.
Hamburg, 1. Septbr. (Nachmittagsber.) Good average Santos Sept. 24,00 G.

per Dez. 34,75 G., per März 35,80 G., per Mai 36,00 G.
Hadre, 1. Segtbr. Telegramm von Beimann, giegler n. Co.) Kaffee in New

Dork ſchloß mat 5 Voints Baiſſe. Rio 21 000 Sack, Santos 53 000 Sack.
Havre, 1. Septbr. (Schlußbericht.) Telegramm don Veimann, Zliegler u. Co.,

Kaffee god average Santos er Sept. 42,25, per Dezember 43,00, ver März 43,75,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 1. Septbr. FJava- Kaffee good ordinary 47.

Petroleum.
Bremen, 1. Septbr. (Schlußbericht.) Raffinkrtes Petroleum. Loco 5,06 Br-,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, I. Septbr. Petroleum ruhig. Standard wöhite loco 4,85.
Antwerpen, 1. Septbr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 159, bez. u.

Br., Sept. 165 Br., Oktober 159 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 1. Septbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsadgabe,

Nk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 44,60 Mk. Mit Faß Auguſtwaare Mk-
September Mk. Oktober Mk.

Breslau. 1. Sertbr. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
r per Septbr. 64,00 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Septbr.

„00 Br.
z 5 Frettin 1. Septbr. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

Hamburg, 1. Septbr. Spiritus feſt, Seot.Okt. 19 Br., OktNov. 192, Br.
November Dezember 20 Br., Dezember-Jan. 20 Br.

Paris, 1. Septbr. (Anf.Ber.) Spiritus ruhig, Septbr. 40,25, Oktober 39,26,
November Dezember 38,00, Januar April 38,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Köln. I. Septbr. Rüböl loco 63,50, ver Oktober
Hamburg, I. Septbr. Rüböl (unverjollt) feſt, loco 60,00 Br.
Varis, 1. Septbr. (Anf.Ber.) Rüdöl ruhig. Septbr. 60,75, Oktober 60,75,

November Dezember 61,00, Jan.April 61,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 1. Septbr. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,00 55,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25--45 Mt., Linſen 26--60 Mk.
Nordhaufen, 31. Auguſt. Kochlinſen 22,00--26,00 Mk., Kocherbſen 16 18 Mk.,

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, I. Septbr. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 17,40 Mk., Kartoffelmehl

17,40 Mk., feuchte Stärke Mk. Kartoffeln 4,50--7,00 Mk.
Nordhauſen 31. Auguſt. Kartoffeln 5,00——6,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 31. Auguſt. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 16 17 Mk.,

Lieferung Sept.-Ottob. 162 17 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 17 bis
17: Mk., Lieferung Sept. -Oktob. 17--17 Mk., Superior Stärke 17--17 Mk.,
Superior-Mehl 17--18 Mt. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 1. Sepr. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mk., Bauch

fleiſch 2,00-—-1,20 MNt., Schweinefleiſch 1,20-—-1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,60 Mk.,
Hammeifleich 1,10--1,50 Mt., Butter 1,80--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bls
8,00 ver Schock.

Nordhauſen, k. Sept. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mt., geräucherter Speck 1,50--3,0 Mk
Hammelfleiſch 1,10--1,20 MRk., Kalbfleiſch 1,50--3,20 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſeo
butter 2.20--2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—-2,60 Mk., Eier 1,07--1,14 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eier 8,20-—-3,40 Mk., Käſe 4,00-—-5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, I. Sept. Schmalz. Steam 25,50 Mk., Fairbank 22,00 Mk., Armonr
Spezial 27,09 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaud 32,00——36,00 Mt., Schlachterſchmalz 60 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll

SquireSchmalz in Tierces 28,59 Mark, in Firktins 112 Pfd. 20 00 Mart, in Eimeru
à 56 Pfd. 30,00 Mt., in Eimern à 28 Pfd. 30.50 Mark, unverzoll:

Fiſche.
Berlin, 1. Sept. Karpfen 1,20——2,40 Mk., Aale 1,22--2,0 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,46 Mk., Barſche 0,20-—1,60 Mk., Schleie 1,0-2,40 Mk.,
Bleie 0.60--1.40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 72,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 1. Sept. Steinbutt 85 Pfg., kleine 50 Pfg., Seezungen 165 Pfg.,
kleine 130 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 28 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander,
75 Pfg., Schollen, große 48 Pfg., mittel 48 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellfiſche, große 12 Pfg.,
mittel 7 Pfg., kleine 5 Pfg., Lachs, rothfl. 155 Pfg., Silberlachs 100 Pfg.
Lachsforellen 110 Pfg., Flußhechte 65 Pfg., Seehechte 6 Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg.,
Cabilau große 14 Pfg., kleine 8 Pfg. Lengfiſch 6 Pfg., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch 6 Pfg.
Petermännchen 20 Pfg.

Stroh. Heu.Berlin 1. Sept. (Amtlich.) Richtſtroh 8,00-—4,82 Mk., Heu 4,00-—6,8. Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſeg, 1. Sept. Richtſtroh 3,00--3,50 Mk., Heu 3,00-400 Mt., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 1. Sept. Kammzug-Terminhandel. 2a VPlata. Srundmnſter B.

per September 3,17 per Oktober 3,15 Mk., per November 3,15 Mk.,per Dezember 7,15 Mk. per Januar 3,35 Mk., per Februar 3,15 Mk.,
per März 3,25 Mk. per April 3,10 Mk. per Mai 3,15 2t.,
per Juni Z3,0 Mk., per Juli 3,10 Mk., per Auguſt 3,20 Mt.,
Umſatz Kilogramm. Ranhig.

BDremen, 1. Sept. Baumwolle. Stetig. Uvland middling loco 402 Pfg.
Livervpool, Sept. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 19000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen:

Per September- Oktober 3 Werth, per Februar-März 2 Werth,
Oktober- November 38 4 Käufervprels, März-April 3 Werth.
November- Dezember 32 Werth, Avril-Mai Werth.
Dezember- Januar 3 Werth, MaiJuni 37 Werth.
Januar Februar 3 Verkäuferpreis, Juni-Juli 37 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 1. Sept. (Chiliſalpeter.) Loco 6,80 Mark.

Metalle.
Amfterdam, 1. Sept. Bancazinn 568
London, i. Sept. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lſtrl,, per 3 Monat.

49 Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 321, Lſtrl., Zinn 61 Lſtrl., Zink 173, Lſtrl.
Queckſilder J. 6 Lſtrl. 27 d., II. 6 Lſtrl. 16 d.

(Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numders warrantsGlasow, 1. Sept.44 h 6 d.

Rio de Janeiro, 3. Auguſt. Wechſel auf London Sie.
Buenos-Ayros, 32. Auguſt. Goldagio 185,50.

n n
VBeranr wortlich für die Redaktion Hr. Walther Gebensleben, fürden Inſeratentheil Gruſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion

von 9--12 Ahr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglid „An die Redahtion der Halleſche
Seitung in Dalle a. S. zu adreffiren,



Ccoursnotirungen

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr.
Bad. Präm. Anleihe 1867.
Baieriſche Präm.-Anleihe
Braunſchw. 20 Thlr. Looſe
Köln. Mind. Pr.-Anth.
Deſſauer St. -Pr.Anl

mb. 50 Thlr. -Looſe

üöecker III r 99Meininger 7 fl.-Looſe.
Pldenb. 40 Thlr.Looſe h

Freiburger 15 Fres. Looſe
IJtal. Natb. Pfd. ſtfr
Kopenhag. StadtAnl
Heſterr. PapierRente

Niſſſce Präm. Anl. S
do.Spenſf che Schuld

Türkiſche Hrven

ll III IIIar. gol b mei ChariKſow ics9Deutſche Hypotheken n

Anh. Deſſauer Pfandbr.
Deutſch. r Präm. i.

o.

D. Gr.K.B. III. r
do. J

MostoSmolensk.
Riaſchr Morczanfk.

Rufſ. Südweitbahn

Du
W gr. V. per u
Er Hyv. à
Meininger Hyp.

H. ri 1900.
Pomm. Hyp. S Il v neue rz. 100

do. V., VI. bis 1900 unkündb.
pr. E. Pfd. I. II. r. c

z.Vii. im ix. i ö:

Pr. en

Bank-Aktien.

Bank der Berliner Kaſſenw. W

3

r J l z bz. Gü ſt h T 5,en Wagen weft. Gcold, Silher und Papiergeld,
Nordd. Eiswerke 2 76,75Oppelner PortlandCement

Pferdebahn-Geſellſchaften:

95

önigsberger Vereins an

War Ludw. 65.69 gar. 4 ReichendergPardubttz
75, 76 und 78 4 S Ungar.Grliz. (gar.). VJtal. Neridionalder Verliner Vörſe vom 1. Sept. Meglenb. P Fui. 92,75 G do. Nittelmeerbahn ſifr.

2 r(ErgänzungsCourſe.) Skeeis Siheaba:. e

57 Weimar Geraer neDeutſche Fonds und Staatspapiere. See t. neteSobm e Gold -Obl. 4 lo1,39 G Bank für Srrit und Prod.
n Buſchtiehraoer Gold Döl. Barmer Bankverein1 DuxBodenbacher II. 2 Berliner HandelsG efeliſchaſt.

do. III e e 5 r Braunſchweiger Banzu Silber Obl.. e e 777 Cob. Goth. Fredit-Geſeſh
zu d GoldObl. Danziger Perivatbank3 Dux Prager GoldObl. Deutſche Grundſchuld.5 Galiz. KarlLudwig 1890. 4 100,20 G Deutſche Nationalbank

Jtal. EiſenbahnDöl. v. St. t gar 3 87,00 bz. Eſſener Tredit.
J do. Mititelmeerbahn ſtfr... 90,90 bz. G Hannoverſche Bank

Kaſch.Oderdberg Gold Obl. I02,10 G anburger Hypotheken Bank
Siiber-Dbl. 49980 nburger Com. u. Disk.Bank.e Kronprin Rudolfsbahn. 00,5 SAusländiſche Fonds (Salztammergut) 4 10280 Lüdeter Commerzdant

LembergCzernowitzer 100,00 bz. Mecglenburger Hyo thekenOeſt. zRs. Staatsbahn, alte 3 97,40 bz. Norddeutſche GrundCredit.
do. 1874.. 3 095,39 G Oeſterreichiſche Länderbank
do. 1885. 391,80 bz. Oldenburger Spar u. Seiobank.

Ergänzungen 3 96,79 6 Preußiſche r M. v. re
Deſtere. Hokalbahn 101 89 nein Weſt Bank

Nordweſtbahn gar. 5 111,75 bz. Weſtfäliſche Bank
Wiener BankvereinSudoſter Bahn (Lomb.) 72,75 G Wiener Umonbant.

Id-Ool. 2 07,75 GUngar. Nordoſtbahn

do. voll. 5Eiſenbahn SilberA. 4Gr. Ruſſ. rK. JvangorodDombrowo a Allgem. Elektr. GeſellſchaftKoslowWoron. 1859 109,90 G Bochumer Gußſtahl.

III

oiligttlonerimiſtieler Geſelſhiften.

100,80 bz. Deſſauer Gas
101,80 bz. Dortmunder Union

Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II.
amdurger Paetfahrt.

e du
102,00 bz. Hibernia

Z27 Laurahütte h hLeopold Kohlengrube103 10 bz. NaphtaOsligationen
94,40 bz. Norddeutſcher Lloyd

Obecrſchleſiſche Eiſenbahnbedarf

EiſenJnduſtrie.
Paſſage-Aktien-Bauverein
Solvav- Obligationen

GEIIIIIIIIIIBB I90,20 bz. G v. Thiele Winkler

(Bank.)

Amſterdam 3.

Peters durg u. Warſchau 5!
Jtalien. Plätze 5.

Bau Ausführung 61 93,25 GBerl. Charlottenburg 77 536,00 G
ß Neuftadt. 4 75 9Pa age konv. 2 zB. Wilmersdorf. e 755,00 bz. G n 21 2Omnibus Geſellſchaft. 12 206/75 b. „Sondon Paris

Jute 3 e s Wien 1utzke, Netallinduſtrie 55 108,9) vz. huneltr Waſſerwerk. 9 280,75 b. 21 h Skandinaviſche
Chem. Fabrit S hering. u 232 20 ri 5.,Danziger Oehlmühle. 0 1113,75 3 Madr
Duſſeldorfer Waggon 216,49 v. G
Elberfelder Farbenfabrik. 18 312,75 b. G
Friſter Roßmann konv.

onrobert 6oigt Winde 6 123,75 G 1 Fl. 6ſterr. M.
Volpi Schlüter 287,50 B 1 Dollar S 4 e

Harburg-Wien Gummi 460,00 G
Kaiſerhof kono

(Privat)

Serlin D.
Frankfurt g, t

m
London 2ſeen sh.

Umrechnungd-Courſe.

1 Fl. holländ. SRudel z3
S o0,/50 Mt. 1 Lſtr. S 20 M

Dollars

Sergwerks und vütter- Aktien

Warſchau Wiener 10er.

do. er. e r an do.ler

ZarskojeSelo. e 72 ThaleEiſenwerk.Anatoliſche WPortug. Eiſenbahn Pol. iss6. 61,00 vz. G Zoologiſcher Garten

do. 1889 33,66 GSchweizer Centralbahn 1860.

r Ie8s5do, 3 vah 16e6 1 h eo. Nor eſt ahn. n at EiſenbahnHyp.Obl. A.. edo. Lit. B hwüldeimLuxem burg hManitob e 103,10 Gbis o. 115,25 oi. bis 1933 T 6 r
r. 1937.Oreg. Railw. u. N. j. sSt. Louis u. S. Fr. rz. 1831.. 6

do. do. rz. 19831.. 5 70
Sentr- Komm. W

XV- Sgit, unkündb.
Pr. Hyp. A. -B. bis 1

EiſeubahnStamm-Prioritäts-Aktien.
do.

Pr. Hyp. V. A.G. gut
wen Sp. R. 1890 III 6 7BreslauWarſchau. 2/20 31

Dortmund-Enſchede 6 175,00 b. G ßnig Wi eMarienburgMlawkaw 5 Znis el ne rOſtpreußiſche Südbahn

8 50 h.

85,25 bz.

do. bis yö
e

Baltiſche (gar.) 3 66,50 GHalderſtadtBiankenburg 5 137,19 G
uraSimpl. kv. Weſtbahn 4 88,30 bz.

efelder 4 114,50 G
wer r

Berg. »Märk. III. B.
rarnichweige
Lübeck- Büchen gar. eMagdeburg- i ttenberg RaabOedenburg

Baroper Walzwert

Braun weiger grsieiiverle..
Pr.

u
Conſoldat. Bergw. 26..
Conſol. Matieneätte.

do.

do.
Maſch.-Fabr. (Hartmann).
Webſtuhl-Fabr. (Schönherr).

Thür. Gasgeſ. Lpz..EiſenbahnStammAktien.

S.Thür. Br.V. St..,

Zuckerraff. Halle.

Deiner wer 6 175,75 B Ducaten.Breslauer s 75 S JImperials per St.3 148 00 G Rapoleonsd'or. 16,19Stralſunder Spielkarten St. P.. 7 122,10 G Souvereigus per St. 2038
Ver. Köln Rottw. Pulo. 16 46 90 63. Engliſche Banknoten 2037 b

Ia 67.75 b. e Banknoten p 81,05Zuckerfabrik Frauftädt 5 eſterr. Banknoten Fl. 170,5 b.
do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 170,25

Ruſſiſche Banknoten per 100 217 5 b
m

I wLeipziger Börſe vom 1. September.

n h eonderinann erSächſ. Rent.Anl. 3 4000 96 40 G Vorz.A gehe3 1000] 96,49 G Geraer Jutesp. u. W 270,00 9s 500] 96,60 G Germania (Schw. n 5 ſöo 50 9Thlr Halleſche Str.B. botStaatsanl. 1855 h 39 100 97,00 b 9 Kette Elbſ.G.Akt h 72,00 967 v. 4 32 500101,10 Körbisd. Zuckerfd 11550 9
Landrentenbr. 3 500] 98,40 G Leipziger Baubank.. sMk. do. 5 139 50 9Man z Wew. 4 500 102,70 G do. elektr. Straßenbahn 4 1164,25 b

101,00 G do. Bierbr. Reudn., v. bEm. jsie: e 4 101,09 G Co e 10 299,50 6
Leipz. Stadtobl. 1684.. 101,00 G do. Fannssrnſpiiere. I

do. 1876. 4 10100 G do. 17500 91000 10225 G Mansfelder Kuxe 25 M 1070 bz.23115000102, 25 G Sächſ. Kammganr. (Solbrig). 71 85 00

8 2 g7003 z 00 G
2208,59 6

ö u106,00 9
sör, 1150
0 ſiis256

Conſol. Redenh. St. Pr.
Duxer Kohlen kon.112,60 6 Gelſenkirchener Gußſtahl

Georg Marien

r

do.
Hagener Gußſtahl
Harzer Eiſenwerke konv..

Obligationen.

Ausländiſche EiſenbahnPrioritäts

Jnowrazlaw, Steinſalg-B.:

Kattowitzer
KöniginMarienhütte

König Wilhelm St.Pr.99, 50 bz. Leopoldsgrube Edderitz.

e Mansfelder Kuxe. hRhein. Anthr.-Kohlen.
Rhein.-Naſſauiſche Bahn
Rheiniſche Stahl Lit. C

AußigTepl. 500 fl. 15 331,00 G do.Böhm. Nordbahn. 81 180,00 B Serper Par. u. S.-A..
Bui ſierad. t A. e 2 131 282,25 G do.do. B.. III 11 7777 3 GlauzigGal g. III 10 200,00 bz. G

III 6 146,60 GMarienburg Mlawka 32 85,00 B

d 54EiſenbahnSt.-P.-Aktien.

Dur o denvag Lit. A.
MNarkeghurg Newka. 5

Bank und KreditAktien.

Allg. D. Kr.A. p. 11Dresdener Bank s 16200 bz. de
Gothaer Privatb. 6 130,5 G do.Leipziger Bant. 9 188/00 bz. rächſ III 53 12730 du degent
Zwickauer e e 6 112,00 G do.

Jnduſtrie-Aktien. Jnd.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior.

CrefeldUerdinger III 7 Archimedesübeck. IEIIIIIIIIIIII 2 56 60 bz. Bazar III eFrankfurt Güterbahn 5 100,90 bz. B Bernner Sageroo
do.

III i iso, wo Chemn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm.)
Eröllw. Papierfabr.

I 556, 75

W a) Formnlare für Amts nud Geweinde-Yorſteher und Schiedsmänner.

0 do. Schuldverſchr.

51/,144,50 G
s 300,00 V

2AuſſigTeplitzer

t Nordbahn hGold

213,50 bz. siſhtehr is2 i.

t

l
t

GrazKöflacher
do. Em. von 1871 u. 72

KaſchauOderberg.
PragDux Gold

Gold
PragTurnau

do.

99,90 G
101/40 G

107 6
10920 6

10920 6
11170 6
6775 6

19200 6
10000 G
liö s

D

Bezeichnung des Formulars

Bezeichnung des Formulars

S J J

n Wi

W
ie jür je

Nummer

devorſteher, ſow

in

S

d

00

2
c

e

e

e

S

2

S

c

S
v

Cccclcl-—

a

a R

Zwar
S

es
S

S

S Wichti

Geſchäfts-Journal
Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage

Verhandlungs-Protokoll
Bekanntmachung
Einladung zur Sitzung
Strafausfertigung
Strafverfügung
Führungszeugniß zum freiw. Eintritt
Verantwortliche Vernehmung
n zur Rückkehr i. d. Dienſt
Nachweiſ. Angegeng Strafgelder,

Titelb. od. EinlageVoranſchlag, Titel od. Einlage

Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage
ArmenAtteſt

meranzerlaubniß
Ex innerungen
Vorladungen
Mahnzette l.
Pfändungsbefehl..
Behändigungsſcheine.
Quartierbilleis.
FehlanzeigeLadung des Beklagten

Ladung des KlägersNachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß
87 d. Gew.-St.-G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. Gewerbe, Muſter I(Tit. od. Einl.

Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
Schätzung b. Manöver Entſchäd.
(Titel od. Einl.)

Perſonen Verzeichniß Muſter I
(Titel od. Einl.)Staatsſteuerrolle, Muſter v (Tit.
od. Einl.)Gemeindeſieuerliſte (Art. 24 sub 10)

Tit. od. Ein.).Staatsſteuerliſte Muſter A Titel
od. Einl.)Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn

hauſes außerhalb der Dorflage
BauConſensPfändungs- Protok. b. füuchtl. Pfän

dungs-Verf.)
AnmeldeBeſcheinigung v. Äußerhalb

Erlaubniß zur Abhaltung von Ver-
einsvergnügen

Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer
Anhang z. n rnerliſte Muſt. A

(Titel od. Einl.)Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe

zur Unſallunterſuhung

dodo l l do d

5

ehe

S S

e

t t h d

2

i S
r ä

i r r

KrankenkaſſenVerſ.-An u. Abmeld.
An und Abmelde-Veſcheinigung
Beſcheinigung üb. erfolgt. Wohnungs-wechſel innerhalb der Gemeinee

Geſinde-Dienſtbücher.
Aufrechnungs-Bücher f. Alters und

Jnvaliditäts- Verſicherung
Antrag auf Kreisbeihilfe
Liquidation üb. Reiſekoſt. u. Tagegeld.
Anmeldung zur Unfall-Verſicherurg
Belag zur Begründung des Steuer

abgangsHebebuch Titel od. Einl.)
Hebeliſte (Titel od. Einl.).
Steuerzettel
Lieferzettel
Verzeichniß d. Einnahmereſte andirekt.

Staatsſteuern (Tit. oder Einlage)
Verhandlungen über die Erörterung

der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuer Berufung nebſt Ver
füg. an die Gemeinde Vorſteher

Trichinenſchau Formulare
Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade

An und Abmelderegiſter
Zugangsliſte, Muſt. VII
Abgangsliſte, Muſt. XVIIIArbeitsbücher (für männl. Arb. blau

r für weibl. Arb. braun
mſch

e

l lc
Se e

S

d d h

D2r v)y Formulare fü ür Skandesdeamie. D

J 00

S oS

d

00 So

Bezeichnung des Formulars.

Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.)
Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.

von Kreis, Unfall-, Java lenVerſicherung)

n vo.Jeburtsurkunde do.
Geburtsurkunde
Standesamtliche Shächtiung
AufgebotsProtokoll.
Beſcheinigung über erfolgte Ehe

ſchließung
Heiraths Urkunde
Ausweis-Beſcheinigung f. die Taufe
Aufgebots Urkunde
Aufgebots Aushangs Ermächtigung
Beſcheinigun zum Zwecke der Taufe

und der BeerdigungAusweis-Beſcheinigung für die Be
erdigun

SterbeUr unde

S c S

J
S

e

2 S 5

Mit 1 Beilage.

v

S
2

c

S
S

v

d und ſich

wir

820



e Kapelle
tritt ein
auf das

hübſche
nun die

t ſeinem
näherte,

e

„Was,
ad mit Tägliche Unterhaltunge Bellage d ver Halleſchen Zeitung.

ang und egee mntſtegn, 205. Sall a. S., Donnerstag den 2. September 1897.
Mufſtker GvSKSSGSklSLnc WÜWÄÜÄYNXNÜMnNnÄnnweosbegeben.

r und lies in meinem Geſicht, ob ich lüge oder die Wahrheit[Nachdruck verboten. ſpreche. Du haſt geſagt und Du glaubſt auch in dieſem Augen

e Deo Das Haus der Schatten. blick noch, daß wir unwiderruflich für immer geſchieden ſind
Schallen 4y Ronen von Robert Kohlranſg und daß Dein Ringen nach einer neuen Thätigkeit vergeblich
elsweiſe auf ch. geweſen iſt. Jch aber ſage Dir, daß Beides nicht wahr iſtn e Sie hatte neben ihm geſtanden und ſtrich mit weicher Be wir dürfen glücklich ſein, und auch der junge Dichter hat ſeinen

ten hält rührung ein paar Mal über ſein Haar, während er ſprach. Jhr Erfolg.“
ich fort ernſtes Geſicht aber wurde zugleich immer heller und ihre Augen „Warum quälſt Du mich, Jna?“ fragte er leiſe.
r begannen zu leuchten. Denn während er den Kampf ſeines Ge „Zur Strafe, weil Du mich gequält haſt,“ ſagte ſie übermüthig,
Mittel wiſſens ſchilderte, erwachte in ihr immer freudvoller die „und weil ich Dir beweiſen kann, daß es Glück und Hoffnung

ent Erinnerung daran, daß ſie jetzt das Mittel in Händen hielt, ihn für uns Beide giebt.“
der be von dieſen Sorgen und Qualen für immer zu befreien, daß ſie „Beweiſen?“ Der Ton ſeiner Stimme war noch immer
möglich wie durch ein goldenes, weitgeöffnetes Thor ihn hinüberführen traurig, und der Glaube an ihre Rede ſprach nicht aus ſeinen

konnte in ein leuchtendes Zukunftsland. Und ſo war auch in Worten.
den Worten ihrer Entgegnung ſchon ein froher, beinahe muth „Ja, beweiſen. Aber nicht hier, drüben in meinem Zimmer.

n kann williger Klang. „Du biſt gegangen und haſt mich allein ge Willſt Du mit mir kommen
e ger laſſen, um da draußen eine neue Liebe zu finden.“ Nun weiteten ſich ſeine Augen doch, wenn auch nicht in
gin von „Eine neue Liebe?“ Hoffnung, ſo doch in geſpannter Erwartung. Raſch erhob er ſichn „Jch habe mir ſagen laſſen, daß Du Dich in eine der und folgte ihr nach, als ſie, das eine der Lichter ergreifend, hin
nahm, de a haſt und ganz im Stillen zum Dichter ge n in ihre Gemächer. Ebenſo eilig, wie ſie den Korridor
das mit worden biſt.“ urchſchritten hatte, holte ſie jetzt di i i, ö
beſtand tödtlichen Waffe getroffen, ſo jäh zuckte er zuſammen und ſo ihm aus, die er aufhob und las. Daneben ſtehend, beobachtete

Mais wehevoll war der Ton, in dem er ihren Namen rief. Aber ſie ihn, wie ſeine Hände zu zittern begannen, wie ein Kampf ihm
daiwer während ſie beſtürzt und beſorgt zu ihm niederblickte, faßte die Bruſt zuſammenzuziehen ſchien und wie er mühſam nach
md nun er ſich raſch, hob den Kopf empor, legte die Hand auf den Athem rang. „Jſt das echt, iſt das wahr?“ ſtammelte er kaum
geborene Revolver und ſagte: „Freilich mußt Du auch das noch wiſſen, verſtändlich.um zu verſtehen was mich ſo weit getrieben hat, warum ich „Echt und wahr,“ ſagte ſie mit ſtolzer Freude „ſo

Tage und Nächte gereiſt bin, um noch einmal vor Deiner wahr ich ſelbſt hier vor Dir ſtehe. Dies iſt die Handſchrift
Thür zu ſtehen und Abſchied von Dir zu nehmen und dann ein meines Mannes, er hat den Zettel in der Nacht ſeines Todes
Ende zu machen in dieſem Zimmer. Ja, Dir kann ich es ge geſchrieben ich ſage Dir nachher, wie ich an ihn gekommen

ren ſtehen, ich hatte wieder angefangen, mir Hoffnungen vorzuſpiegeln bin. Und was dieſe beiden Briefe bedeuten, das ſiehſt Du
und Luftſchlöſſer zu bauen, bei Weitem nicht ſo herrlich, wie die ja ſelbſt.“

verhefte, anderen, die zuſammengeſtürzt ſind, aber doch ſchön genug, um Nun endlich begann er zu glauben. Er ließ die Papiere
e Fülle mich zu locken und mir Freude zu verheißen. Dann ſind auch auf den Tiſch ſinken, ergriff Jnas Hände, küßte und drückte

ſie zerſtört worden. Die Leute wollen nichts von dem wiſſen, ſie, um dann die Geliebte an ſich zu ziehen und jubelnd zu
Biene“ was ich ſchreibe, und ſie mögen wohl Recht haben. Man hat rufen: „Ach, Jna, Jna, iſt es denn möglich, daß der Menſch

in einer mir den Roman zurückgeſchickt, in dem ich mein Beſtes gegeben ſo glücklich ſein kann
n hatte. Nun habe ich ihn noch einmal fortgeſandt, aber „Möglich und wahr,“ ſagte ſie leiſe, jetzt mit Thränen der
ebenſo ohne jede Hoffnung anf Annahme und Du ſollteſt das Manu Freude in ihrer Stimme, und legte den Kopf an ſeine Schulter.
Tode ſkript erhalten, wenn ich Er vollendete nicht in Worten Einander umſchlungen haltend, gingen ſie im Zimmer auf und
Staſny ſeine Hand, die noch immer auf dem Revolver ruhte, ſprach beredt Suge erzählend, fragend, erklärend und immer von Neuem das

m außer genug. ück dieſer Stunde preiſend.ein Die Frau an ſeiner Seite hatte ihn ruhig angehört, nur „Und was verſprichſt Du mir heute fragte Jna
ine Be zuweilen mitleidig und nachdenklich leiſe den Kopf geſchüttelt. ſcherzend. J
S von „Man ſollte wirklich die Geduld mit Dir verlieren, Du unge- Er aber wurde ernſt, blieb ſtehen und faßte ihre beiden

einen duldiges Kind des Augenblicks ſagte ſie jetzt zwiſchen Trauer Hände. „Jch verſtehe Dich,“ ſagte er beinahe feierlich. „Und
teratur und Lachen. „Aber es iſt ja das Unglück, daß ich Dich lieb habe ich verſpreche Dir, daß ich von heute ab an das Wort glauben

27 ſo wie Du biſt, mit all Deinen Schwächen und Fehlern, die will „Hoffnung läßt nicht zu Schanden werden.“ Es iſt ja wie
h hinzu, wahrhaftig groß genug ſind l“ Mit anmuthiger Bewegung ſetzte ein Wunder, daß es ſo kommen konnte, wie es nun wirklich ge
ahrgang ſie ſich neben ihn auf die Seitenlehne des Seſſels, legte ihm kommen iſt. Du aber haſt Die Hoffnung nicht verloren und
e erſter die Hand auf den Scheitel und bog ſeinen Kopf zurück, daß er darin biſt Du ſtärker geweſen als ich. Von jetzt an will ich
ſtr. 87 ihr in die Augen ſehen mußte. „Nun mußt Du mich anſehen,“ Dir darin gleichzukommen ſuchen, und wenn die Muthloſigkeit

s ſagte ſie und küßte ihn auf die Stirn. „Und jetzt gieb Acht mich wieder überfällt es iſt nun einmal meine Natur mich
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in Extremen zu bewegen dann erinnere mich an dieſe Stunde
und Du ſollſt ſehen, wie es Wunder thut.“

Wieder gingen ſie langſam auf und ab und ſprachen
von Vergangenheit und Zukunft, bis ſie einmal in den Erker
hineintraten und durch das offen gebliebene Fenſter auf die
ſtill gewordene Straße und die erhellten Häuſer gegenüber
blickten. Jna legte ihren Arm feſt um Georgs Schulter und
küßte ihn. „Heute dürfen ſie's ſehen,“ ſagte ſie mit leiſem
Lachen, der neugierigen Nachbarinnen gedenkerd. Und nach
einem kleinen Schweigen ſetzte ſie hinzu „Weißt Du, was wir
jetzt thun werden

„Nun
„Das will ich Dir ſagen, wenn ich wiederkomme. Einen

Augenblick mußt Du mir jetzt für Hauefrauenpflichten erlauben.
Jch habe gewiß in der Küche ſchon eine ganze Feuersbrunſt an
gerichtet.“ Mit fröhlichem Lachen eilte ſie hinaus, und es ſchien
ihm, indem er ihr nachblickte, als ſeien ihre Bewegungen und
ihre Geſtalt wieder ſo elaſtiſch und friſch geworden, wie die
eines jungen Mädchens.

Geſchickt und eilig erledigte ſie, was zu thun war. Jn
der Küche war kein Unheil geſchehen nur eine Wolke von
Waſſerdampf ſchwebte in der Luft, die Spiritusflamme war
aus Mangel an Nahrung erloſchen. Nun entzündete Frau
Jna die Korridorlampen, löſchte die Lichter, die in den ver
ſchiedenen Räumen noch brannten, und nahm Georgs Hut und
Mantel mit ſich, als ſie ſein Zimmer verließ. Auch ſie ſelbſt
hatte ſich bereits zum Ausgehen angekleidet, als ſie wieder zu
zu ihm hereintrat.

„Nun ſollſt Du hören, was wir jetzt thun. Siehſt Du, da
mals als wir ſo elend und verzweifelt waren, da haben wir unſer
Leid immer hinausgetragen in die Natur und ihr unſere Noth
geklagt. Dafür muß ſie auch zuerſt von unſerem Glück er
fahren, nicht wahr Wir gehen einmal zuſammen um den Wall
und erzählen dem Frühling da draußen, daß es einen Frühling
giebt, der noch ſchöner iſt als er.“

Langſam war Georg wieder ans Fenſter getreten und
blickte zum nächtlichen, mit zitternden Lichtern erhellten Himmel
empor. „Ja, komm',“ ſagte er. „Wir wollen nach den Sternen
ſehen und ich will ihnen Abbitte thun, daß ich ihr Leuchten nicht
verſtanden habe.“

Sie löſchte die Lampe, verſchloß die Zimmer und legte
ihren Arm in den Georgs. Dicht nebeneinander ſchritten
ſie ſo die Treppe hinunter, durch die alte Wölbung hinaus, fort
aus dem Hauſe der Schatten, hinein in den Frühlingsabend, der
mit fernher ſchwebendem Blüthenduft und mildem Sternenſchein
ſie begrüßte.

Dreizehntes Kapitel.
Weee ſtill und einſam es im Hauſe der Schatten an dieſem

Abend war! Wie das lautloſe Schweigen laſtend und ſchwer auf
Treppen und Gängen ruhte, wie die Flammen in den Lampen
mit einem ernſten, feierlichen Glanze zu leuchten ſchienen, wie
leiſes Gekniſter gleich unterdrücktem Seufzen Holzwerk und
Mauern des alten Gebäudes zuweilen durchlief, als ſtöhnte es
auf in der Ahnung deſſen, was kommen ſollte! Kein Ton einer
menſchlichen Stimme, kein Schritt, keine Bewegung, die eine
Unterbrechung in dieſe große Stille gebracht hätten. Keine
Spur von Leben, als das haſtige, behutſame Hervorkommen der
Mäuſe aus ihren Löchern, um über die Dielen dahinzugleiten
und mit ſchwarzen verwunderten Augen umherzuſchauen, wo jene
blieben, vor denen ſie zu entfliehen gewohnt waren.

Zwei Zimmer nur in dem ganzen Hauſe waren erleuchtet,
oben im Giebel das eine, im zweiten Geſchoß des hinteren
Flügels das andere Buſenius und Doktor Jakſch waren die
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einzigen an dieſem Abend, die ihre gewohnte Behauſung nicht
verlaſſen hatten. Aber auch bei ihnen war es ſtill; kein Ton
drang heraus, die Ruhe zu ſtören. Sie waren allein in dem
großen Gebäude, durch wenige Mauern und Stiegen getrennt,
und zugleich ſo fern von einander wie Gut und Böſe, oder
doch nicht allein? Welch' ein Drittes war es, das aus den
Tiefen der Erde emporſtieg, aus ungekannten Gängen und
Thüren hervorkam, die lautloſe Finſterniß lautlos durchſchwebte,
um dann in den Schein des Lichtes hineinzutreten und, von ihm
geleitet, den Weg zu ſuchen, der in den hinteren Flügel zu den
Gemächern des Doktors hinanführte?

Doktor Jakſch war krank. Noch freilich gab er ſich nicht
für beſiegt, noch kämpfte er mit dieſer Krankheit, die ſich ihm
nahte, während er ihr Daſein beſtritt, ihre Fortſchritte leugnete
und ihr mit bebenden Gliedern Widerſtand leiſtete. Aber das
Zittern des Körpers, das er nicht zu unterdrücken vermochte, die
bleiche Farbe ſeines Geſichtes, die plötzlich hervortretenden feinen
Falten in ſeiner Haut und die tiefen Schatten unter ſeinen
Augen ſtraften ihn Lügen, wenn er vor den Spiegel trat und
von ihm ein Zeugniß der Geſundheit abzuleſen verſuchte. Er
wollte nicht krank ſein, und doch überlegte er, ſeit wann er die
Spuren der Krankheit ſchon fühle. Geſtern auf der Straße war
es geweſen, als er der Praxis nachging da hatte er plötzlich
die Empfindung gehabt, als wenn ihm der Boden unter den
Füßen fortgezogen würde, und ſeitdem war er nicht Herr mehr
über ſeinen Körper und ſeinen Geiſt. Er war erſchrocken, wenn
ein Wagen neben ihm vorüberfuhr; denn jedesmal hatte er
das Gefühl gehabt, als müßte er auf den Fahrdamm hinüber-
ſtürzen, mit dem Hals gerade vor die rollenden Räder, und hatte
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ſich ausgemalt, wie ſie ihn köpften, zermalmten, dahinſchleiften,
um ihn dann als blutige, formloſe Maſſe von ſich zu ſchleudern
nnd zurückzulaſſen.

Der Zuſtand hatte ſich ſeitdem nur verſchlimmert und
mit gewaltiger Anſtrengung hatte er heute ſeine ärztlichen
Pflichten erfüllt, indem er ſich heimlich fortwährend beobachtete,
ob er nicht Dinge ſpreche, die er nicht ſagen wollte. Denn jetzt
hatte die Angſt ſich ſeiner bemächtigt, er könne im Fieber aus
ſchwatzen, was ihm verderblich war, und er hatte mit gefährlichen
Worten gerungen, die ſich ihm auf die Lippen drängten, wie er
mit der Krankheit rang, die ihm ſolche Worte diktirte. Nur
nicht auch dieſer Verſuchung noch erliegen, nachdem er ſo viel
ſchon verſpielt und verloren hatte

Einige Mittel, die ihm für ſeinen Zuſtand angebracht
ſchienen, hatte er angewandt, aber ſie waren wirkungslos ge-
blieben und die Krankheit hatte ſich immer mehr geſteigert
Die Unſicherheit, die Schwere in allen Gliedern und, nach und
nach zunehmend, die reißenden, nagenden Schmerzen, die ſeinen
Körper durchzuckten.

Mit einem Seufzer der Erleichterung hatte er die Thür
hinter ſich geſchloſſen, als er nach Hauſe zurückgekehrt war
in der Einſamkeit ſeines Zimmers hatte er Linderung und
Ruhe zu finden gehofft. Aber die Krankheit kümmerte ſich
nicht um die Einſamkeit; ſie trat neben ihn und verhöhnte
ihn und bohrte ihm ihre Waffen in die wunden Glieder. Die
Augen ſchmerzten ihn ſo ſehr, daß er ſie kaum offen zu halten
vermochte. Und doch, wenn er ſie ſchloß, laſteten wieder die
Augenlider in den ſchmerzenden Höhlen wie ſcharfe, ſchwere Ge
wichte. Zuerſt ging er auf und nieder, doch die Erſchütterung
erhöhte die Schmerzen, und er ſetzte ſich in einen Lehnſtuhl, halb
abgewandt vom Lichte.

(Fortſetzung folgt.)

worüber hi Eil Die
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Etwas über Herrenmoden.
Herrenmoden Wenn man einer Frau davon ſpricht, ſo

wird man ſelbſt bei derjenigen, die auf dem Gebiet der eigenen
Mode wohl bewandert und unterrichtet iſt, meiſt geringerem Ver
ſtändniß und der Anſicht begegnen, daß die uniforme Art des
männlichen Anzuges Veränderungen und Neuerungen nur in ſobeſchränktem aße zuläßt, daß ſie kaum den Augen der Einge-

weihten bemerkbar werden. Und in unſerer deutſchen
Herrenwelt herrſcht eigenthümlicher Weiſe die Meinung vor, daß
der ernſte, fleißige Mann, der ſeinen Berufspflichten treu lebt,
derartigen Nichtigkeiten, wie dem äußeren Anzuge, nur gerade ſo
miel Aufmerkſamkeit ſchenken barſe als es unerläßlich iſt, um
nicht öffentlich aufzufallen Das iſt ein weites Kapitel, das
ich lang ausſpinnen ließe. Der Deutſche überläßt mit Vorliebe
einem Schneider die Sorge, ihn äußerlich ſo zu geſtalten, wie
es nun einmal die Sitte des 19. Jahrhunderts mit ſich bringt.
Jn früheren Tagen die Krinoline, in der unſerigen die weiten
Ballonärmel, das waren Neuerungen im Reiche der weiblichen
Mode, die Jedem in's Auge fallen mußten. Erheblich ſchwieriger
iſt es allerdings, feſtzuſtellen, ob der Gehrock jetzt immer noch ſo
lang getragen wird wie im Vorjahr, und ob der runde, ſteife
Filzhut eine breite oder eine ſchmale Krämpe haben muß.

Es iſt ſchwer zu ſagen, von wem die deutſche Herrenmode
ausgeht. Daß London in letzter Linie uns, wie den Pariſern,
den Petersburgern und den Wienern, in dieſer Beziehung die
Geſetze vorſchreibt, iſt längſt bekannt nur daß es erheblich
länger dauert, bis ſie zu uns gelangen. Man möchte ſagen, daß
e in dieſem Jahre manche neue Herrenmoden aufgetaucht

nd, die verhältnißmäßig ſchnell Deutſchland erobert haben. Er
oberungen geſchehen auf Koſten des Alten zum Vortheile des
Neuen, und das Verſchwinden einer beſtimmten Mode iſt faſt
immer ein wichtigeres Ereigniß, falls ſie nicht an Altersſchwäche
ſtirbt, als das Auftreten einer neuen, welche gewöhnlich Zeit, viel
Zeit ggrdert bis ſie ſich feſt eingebürgert hat.

Alſo ſei zunächſt von den Verſchwundenen, den Todten des
letzten Jahres, die Rede. Da iſt der kurze, braune, kaum bis
um Knie langende, helle Paletot, der ſogenannte Sport Ueber
ieher. Der war überhaupt eine ſpeziell Berliner Erfindung und

rum konnte er auf langes Leben überhaupt keinen Anſpruch er
heben. Jn Paris hat man ihn nie gekannt, in London trug man
'hn noch erheblich kürzer, wie eine Zeit lang auch bei uns und
vie man ihn noch auf den Rennvahnen an den Trainers und
Jotkeys ſehen kann. Statt deſſen iſt entweder der lange, gleich
alls hellbraune und mit breiten Nähten verſehene Ulſter üblich
der ein ſchwarzer, jedenfalls bis über die Kniee reichender
Paletot. Zum Frack, aber nur im Winter, trägt man den
chwarzen, ſeidengefütterten PelerinenMantel. Einen Sammet-
ragen darf keines dieſer Kleidungsſtücke beſitzen, der iſt nur noch
ruf dem Winterpaletot erlaubt, ſonſt aber in die Acht erklärt.
Bei uns hatte ſich einmal die geſchmackloſe Mode Eingang ver
ſchafft, ihn auf den Gehrock zu ſetzen. Der Gehrock ſelbſt wird
immer noch lang getragen, ſo häßlich namentlich klein gewachſenen
Lenten dieſe Art ſteht, die den Menſchen um ein Drittel ſeiner
natürlichen Länge zu beeinträchtigen ſcheint. Für Beſuche iſt er
chwarz, im Sommer, zu Gartenpartien, Rennen oder ländlichen

icten grau dazu der graue Cylinder mit ſchmalem, weißem
ande.

Verſchwunden auch iſt faſt gänzlich, und das iſt gut, die
Sitte, bei Beſuchen oder Geſellſchaften den Hut in's Zimmer mit
hineinzunehmen. Ganz wird ſie wohl noch nicht dahinſterben, da
es noch in den Offizierkorps üblich iſt, bei derartigen Gelegen
heiten Säbel und Mütze ſo lange bei ſich zu behalten, bis der
öchſte erwartete Vorgeſetzte anweſend iſt und der Prer ver

et: „Herr General oder Exzellenz laſſen die Herren bitten,
abzulegen worauf raſſelnd ein allgemeiner Auszug nach
dem Hausflur angetreten wird. Für den Civiliſten gehört der
Sir jedenfalls nicht in den Salon, und darin wird uns gewiß

eder Recht geben, der ſchon öfter dieſes unentbehrliche Objekt
nach genoſſenem Mahle auf und unter allen Möbeln ſuchte und
ſchließlich in bejammernswürdigem Zuſtande auf irgend einem eben
verlaſſenen Stuhle vorfand.

Für Abendunterhaltungen ſind die weißen oder vielmehr
erlgrauen Handſchuhe immer noch nicht verdrängt und man trägtfie auch auf der Promenade, aber ohne irgend eine ſchwarze,

ſichtbare Naht. Dagegen gilt es für eine Dame nicht mehr als
chic, auf der Straße andere als ganz hellgelbe, theeroſenfarbige
Handſchuhe mit ganz dünnen ſchwarzen Nähten zu tragen. Die
weiße Farbe iſt für den Abend, das Theater, das Kurhaus oder
das Reſtaurant reſervirt.

Die Frage, welche Hutart man zu wählen hat, iſt ſeit
einigen Tagen für diejenigen und ſie ſind zahlreich entſchieden, welche immer W den bald ſechzigjährigen Prinzen von

Wales als den geſchmackvollſten und beſtangezogenen Gentlem.an
Europas betrachten. Auf ſeinem erſten Kurgang in Marienbad,
wo er kürzlich eintraf, hatte der britiſche Thronerbe einen grün-
lichen, in der Mitte eingebogenen, weichen Filzhut auf. Es
verſtößt wohl kaum gegen die Ehrfurcht, die man dem der nſtigen
Beherrſcher Englands und Jndiens ſchuldet, wenn man der
Anſicht iſt, der hohe Herr laſſe als König der Mode nach. Der
Prinz iſt alt und recht behäbig geworden. Er hat längſt andere
Jntereſſen, als neue Cravatten und neue Weſten zu „lanciren“.
Er zieht ſich gewiß gut an, aber auch bequem. Jedenfalls iſt
immer noch der ganz ſchwarze oder namentlich zum abend-
lichen Smoking der hellgraue weiche Filzhut das Eleganteſte,wenn man nicht den breitrandigen Strohhut mit ſchwarzem

oder buntem Bande, der am Strande zu jeder Tagestoilette
paßt, vorzieht.

Für den Strand, den Aufenthalt am Meere, iſt auch der
namentlich in England ſehr moderne dunkelblaue, doppelreihige
JaquetAnzug mit ſenkrechten, weißen Streifen berechnet, den der
Prinz von Wales anhatte. Für die Stadt paßt er nicht, er
iſt alt Art Hausrock, in dem man immer „unangezogen“
ausſieht.

Für den Sommer behaupten immer noch die ſo bequemen
gelben Schnürſtiefel ſiegreich das Feld. Neulich wollte Jemand
den neu aufkommenden grünen ſage und ſchreibe grünen
Schuhen das Wort reden. Wir geben ja im Allgemeinen auf
neue Herrenmoden nicht viel, aber ſolche Geſchmackloſigkeiten
machen wir nicht mit.

Etwas Neues von König Ludwig II.
von Bayern.

Unter dem Titel „Ludwig II., König von Bayern“, hat der
Profeſſor Dr. C. Beyer ein Buch veröffentlicht, das er dem
Reichskanzler widmet und welches nicht verfehlen wird, einiges
Aufſehen zu erregen. Wie der Verſaſſer ſelbſt erklärt, hat ein
regierender Fürſt ihn zur Abfaſſung dieſes „Charakterbildes“
veranlaßt und ihm manche Einzelheiten anvertraut, die bisher
wenig zugänglich waren. Wer ſich etwas mit der Literatur be
ſchäftigt hat, die ſich um das Leben des unglücklichen Bayern-
königs gebildet hat, das ſo glanzvoll anhub und ſo tragiſch
endete, der wird in dem vorliegenden Werke allerdings nur wenig
Neues finden, außer einigen Anekdoten, die bisher in der Oeffent
lichkeit wenig bekannt waren.

So der Vorgang, der ſich zwiſchen dem Könige und dem
deutſchen Kronprinzen zutrug, als dieſer nach ſiegreicher Be
endigung des Feldzugs gegen Frankreich am 16. Juli 1871 an
der Seite des Königs mit den heimkehrenden Truppen in
München eingezogen war. Am folgenden Tage lud der König
ſeinen Gaſt zum Diner nach der Roſeninſel im Starnberger See
ein. Hier ereignete ſich ein verſtimmender Zwiſchenfall. Der
König beabſichtigte, dem Kronprinzen eine Freude zu bereiten
und theilte ihm während des Spazierganges mit, daß er ihm ein
ChevauxlegersRegiment zu verleihen beabſichtige. Der Kron
prinz antwortete lächelnd, die Annahme hänge von der Ge
nehmigung des Kaiſers ab, auch eigne er ſich bei ſeiner be
ginnenden Korpul wenig für dieſe kurze und knappe, der
unſerer Ulanen ähnliche Uniform. Das empfand der König als
eine Ablehnung, ſo daß er ſich verſtimmt zurückzog und geäußert
haben ſoll „Es iſt doch nicht angenehm, verſchluckt zu werden.“
Die Folge war, daß er am Abend dieſes Tages das Bankett im
Glaspalaſt nicht beſuchte und am nächſten Morgen in aller Frühe
nach Schloß Berg abreiſte, worauf auch der Kronprinz noch am
gleichen Morgen München verließ.

Der Verfaſſer hat es ſich nicht zum Vorwurf gewählt, eine
Lebensgeſchichte König Ludwigs zu ſchreiben, deſſen Andenken er
mit treuer Pietät pflegt. Er will, wie er ſagt, ihn nur „imZenith ſeiner Popularität und ſeiner idealen Seſirehmngen in

ſolch menſchlicher, anmuthender Weiſe darſtellen, wie er ihm und
ſeinen intimſten Freunden entgegentrat.“ Allem Anſcheine nach
hat er beſondere Gelegenheit, den König kennen zu lernen, auf
jener bekannten Schweizerreiſe gehabt, welche dieſer im Jahre
1881 in Begleitung von Joſef Kainz unternahm. Joſef Kainz,
der damals dem Münchener Hoftheater angehörte und erſt
23 Jahre alt war, hatte das beſondere Wohloefallen des Königs
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erregt. Dieſer lud ihn nach Schloß Linderhof, wo er ihn in der
magiſch beleuchteten Grotte empfing und mit ſchwärmeriſcher
Freundſchaft aufnahm, die ſich im brüderlichen „Du“, werth-
vollen Geſchenken und dem ungezwungenſten, meiſt dem Vor-
trage aus dichteriſchen Werken gewidmeten Verkehr auch äußer-
lich kundgab. Um einige Zeit ungeſtört mit dem neuen Freunde
zubringen zu können, entſchloß ſich der König, mit ihm und einem
nur kleinen, aus untergeordneten Dienern beſtehenden Gefolge
eine Reiſe nach dem Luzerner See zu unternehmen. Dort hatte
er ſchon fünfzehn Jahre früher unvergeßliche Stunden, dem
Tellcultus geweiht, verlebt. König Ludwig reiſte unter dem
Namen eines Marquis de Saverny, Kainz als „Didier“. Beide
Namen ſind Victor Hugo's Stück „Marien de Lorme“ ent
nommen, in welchem Kainz dem Könige in der Rolle des
Didier ganz beſonders gefallen hatte. Wieder, wie vor fünfzehn
Jahren, ſuchte der König mit Vorliebe diejenigen Stätten auf,
welche an die Tellſage erinnern und ließ ſich von dem jungen
Schauſpieler ſtundenlang Schiller'ſche Verſe vordeklamiren oder
aus Büchern, wie z. B. den Werken Wilhelm Hauff's, vorleſen.
Das ideale Verhältniß, das den Monarchen und den jugendlichen
Helden ſeiner Hofbühne verband, erlitt aber ſchließlich doch
manche Trübungen, die endlich zum völligen Bruche führten und
dadurch veranlaßt wurden, daß der König, wenn er auch ſein
Jnkognito ſtreng beobachtet ſehen wollte, doch auch im intimen
freundſchaftlichen Verkehr keinen Augenblick ſeine königliche
Würde vergaß. Kainz hatte ihn bei mehreren Gelegenheiten
perſönlich verletzt, ſo z. B. einmal dadurch, daß er, Ermüdung
vorſchützend, ſich zu deklamiren weigerte, und ſo kam es all
mählig zum völligen Bruch

Sechszehn Jahre ſind ſeitdem vergangen. Noch da
mals kaum Jemand, daß der beklagenswerthe Fürſt ſchon die
Keime jenes Leidens in ſich trug, das zu ſeinem Tode führen
ſollte. Aber ſchon damals, auf den Fahrten, die er zu Wagen
durch das Gebirgsland, oder in einſamer Nacht auf dem Schiffe
über den See unternahm, allen Menſchen mit ängſtlicher Scheu
aus dem Wege weichend, bald dieſer, bald jener Laune unter
worfen ſchon damals war der König ſo ſtark ihn
alles Schöne, Künſtleriſche anzog, doch nur ein Kranker.

Die Bauern im bayeriſchen Hochlande lächeln noch heute
ungläubig, wenn man ihnen davon ſpricht, ihr abgöttiſch geliebter

habe im Wahnſinn geendet, und in der Dämmerſtunde
üſtern ſie ſich zu, König Ludwig lebe noch und eines

Tages werde er wieder erſcheinen, gütig und herrlich
Pro olhher Jugendſchönheit, wie er in ihrer Erinnerung

o

Allerlei.
Berühmte Kompouiſten haben bei ihrem Tode, obgleich ſie bei

Lebzeiten unendlich viel Geld verdienten, keineswegs großartige Reich
thümer hinterlaſſen. Da iſt zuerſt der Nachlaß des großen, unerreichten
Liederkomponiſten Franz Schubert zu nennen. Wie die im Archiv des
Wiener Landgerichts aufbewahrten Hinterlaſſenſchaftsakten beſagen,
beſtand der Nachlaß Franz Schubert's aus drei Gehröcken, drei Fracks,
ehn Beinkleidern, neun Weſten (Geſammtwerth 37 Gulden), eineme zwei Paar Stiefeln, fünf Paar Schuhen (Geſammtwerth zwei

ulden), vier Hemden, neun Hals und Schnupftüchern, dreizehn Paar
Strümpfen, einem Beitlaken, fünf Bettbezügen (Geſammtwerth acht
Gulden), einer Matratze, einem Kopfpolſter, einer wollenen Decke (Ge
ſammtwerth ſechs Gulden) und einigen alten Muſikſtücken, die mit zehn
Gulden bewerthet ſind. Die ganze Hinterlaſſenſchaft hatte alſo einen
Werth von 63 Gulden 100,80 Mark! Als Mozart ſtarb, wurden
in ſeinem Beſitz an baarem Gelde 60 Gulden vorgefunden. Der
ſonſtige Nachlaß, die kleine Muſikalienbibliothek mit eingerechnet, hatte
einen Taxwerth von noch nicht ganz 400 Gulden. Den arößten
„Reichthum“ hinterließ der große Beethoven, nämlich 10 232 Gulden.
Hiervon gingen indeſſen ab für Krankheits- und Beerdigungskoſten,
ſowie gerichtliche Gebühren 1213 Gulden, ſo daß der Nettonachlaß
9013 Gulden betrug. Was dieſe drei Tondichter an irdiſchem Gut zu
wenig hinterlaſſen, das lebt ewig fort in ihrem geiſtigen Eigenthum; ſie
waren nur Meiſter, ſie kannten und liebten nur die Kunſt, die Vortheile
dawon überließen ſie anderen Sterblichen.

Der „Muſikerſtreik“ und ſeine Folgen. Das Vergnügungs-
Komitee eines Vereins, der eine Feſtlichkeit in dem Orte Staake (Mark)
äbhielt, beauftragte die Muſikkapelle, bei der Polonaiſe den ſogenannten
„Muſikerſtreik“ aufzuführen. Dieſes Muſikſtück beſteht darin, daß, wenn
die Paare im vollſten Tanze ſind, die Spieler auf einmal erklären,
unter den jetzigen Verhältniſſen nicht weiter ſpielen zu wollen, und
einer nach dem andern das Orcheſter verläßt, ſo daß der Dirigent
ſchließlich allein ſeinen Taktſtock weiterſchwingt, erſt durch das Schweigen

der Muſik aufmerkſam wird und ſich verwundert nach ſeiner Kapelle
umſieht. Um nun dieſer unliebſamen Situation abzuhelfen, tritt ein
Mitglied des Vergnügungskomitees mit einem Leierkaſten auf das
Orcheſter, aber anſtatt der Töne bringt das Inſtrument hübſche
Cotillonorden c. hervor, die zur Vertheilung gelangen. Als nun die
Muſikanten dieſen Scherz ausführen wollten und der erſte mit ſeinem
Inſtrument unter dem Arm ſich dem Ausgang des Lokals näherte,
wurde er von einigen Mitgliedern des Vereins, die von der Ver-
abredung keine Ahnung hatten, mit den Worten empfangen „Was,
Jhr wollt nicht weiterſpielen, habt doch bezahlt gekriegt und mit
Fäuſten bearbeitet. Andere Mitglieder wollten nun den Kameraden
nicht nachſtehen ſie nahmen die folgenden Muſiker in Empfang und
prügelten ſie ebenfalls durch, ſo daß eine große Rauferei entſtand,
wobei die Jnſtrumente links und rechts im Saal herumflogen. Als
ſich endlich der Jrrthum aufgeklärt hatte, weigerten ſich die Muſiker
allen Ernſtes, weiterzuſpielen und wollten ſich nach Hauſe begeben.
Erſt durch gütiges Zureden begaben ſie ſich wieder auf ihre Plätze.
97 die Jnſtrumente dann ausgeſehen haben, war nicht zu
erfahren.

Der Schatten des Schalles. Eine höchſt merkwürdige Beo-
bachtung iſt von dem engliſchen Phyſiker Very Boys gemacht worden.
Die Schallwellen dumpfer Geräuſche ſollen nach Boys eineu Schatten
hervorrufen. Nach einer ſtarken Erſchütterung der Luft, beiſpielsweiſe
nach Exploſion einer hinreichenden Menge eines ſtarken Sprengmittels
S bis 40 Kilogramm Dynamit) huſcht bei hellem Sonnenſchein ein

chatten ſchnell an dem Beobachter vorüber, und dieſen Schatten hält
Boys für die Schallwelle, welche mit der Erſchütterung zugleich fort
ſchreitet. Boys konnte die Erſchütterung unter ſehr günſtigen Be-
dingungen beobachten und beſchreibt dieſen dunklen Schatten als einen
deutlich abgegrenzten ſchwarzen, ringförmigen Strich, deſſen Mittel
punkt der Ort der Exploſion iſt und der ſich von dieſem ſchnell ent-
fernt, ein Ring, der ſich ſtetig erweitert. Profeſſor Boys hat ihn zu
photographiren verſucht, aber keine hinreichend deutlichen Bilder be
kommen. Daß eine Photographie von Schallwellen nicht unmöglich
iſt, geht ja auch aus der photographiſchen Aufnahme fliegender Ge
ſchoſſe hervor dabei zeigt ſich die fich ausbreitende Schallwelle eben
falls als dunkler Schatten.

Das Loos eines Diadems. Wie das Glück ſich wenden kann
Als vor vielen Jahren der junge Amerikaner Jay Gould gegen-
wärtig einer der „ſchwerſten“ Millionäre mit Bücheragenturen ſauer
genug ſein erſtes Geld verdiente, trug die damalige Königin von
Spanien das Diadem, das man jetzt ſo oft auf dem Kopf der Tochter
Gould's bewundert. Die Königin Jſabella, die, als ſie aus Spanien
vertrieben worden, den größten Theil ihres Schmuckes mit ſich nahm,
beſaß unter Anderem ein ſehr koſtbares Stück, ein Diadem, das mit
den ſchönſten Smaragden, Rubinen, Saphiren und Brillanten ein
gelegt war. Vor zwei Jahren begab ſich nun ein ſpaniſcher Grande,
der Prinz del Drago, nach Amerika. Sein einziges Vermögen beſtand
in dem Diadem, das einſt ſeiner Großtante der Königin Jſabella

gehört hatte. Er kündigte an, daß der alleinige Grund ſeines
Beſuches der Verkauf dieſes kaiſerlichen Kleinods ſei nach mancherlei Verhandlungen kauften es die Gould's für 500 00 Mark, und nun

dieſes Diadem im Haar der Gräfin Caſtellane, geborene
ould.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die Deutſche Rundſchau bringt in ihrem Septemberhefte,
mit dem ſie ihren dreiundzwanzigſten Jahrgang bveſchließt, eine Fülle
von hervorragenden belletriſtiſchen und wiſſenſchaftlichen Beiträgen.
Jlſe Frapan und Hermine Villinger ſind in ihm mit neuen Er-
zählungen vertreten jene veröffentlicht eine Novelle „Mamſell Biene“
voll feinen Stimmungsgehaltes, Hermine Villinger entfaltet in einer
kurzen Erzählung „Das dritte Pferd“ überaus liebenswürdigüber-
legenen Humor. L. Friedlaender's gehaltvoller Aufſatz über „Das
Nachleben der Antike im Mittelalter“ findet ſeinen Abſchluß, ebenſo
ſind P. von Bajanowski's Mittheilungen über J. J. Monnier, der
als franzöſiſcher Parlamentarier um die Wende dieſes Jahrhunderts
in Weimar weilte, zu Ende geführt weiter wird von Robert Stiaſſny
durch die Charakteriſtik eines mittelalterlichen Alpenkünſtlers ein außer
ordentlich feſſelnder Beitrag zur Kunſtgeſchichte geboten. Kleinere
Artikel ſchließen ſich dieſen Aufſätzen an: die liebevolle Schilderung
einer Studienreiſe gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, eine Be-
ſprechung von Kraus' Geſchichte der chriſtlichen Kunſt durch C. von
Fabriczy, eine Anzeige neuer Werke aus fremden Literaturen von
Willy Paſtor, ein Hinweis Hermann Grimm's auf eine von einem
amerikaniſchen Univerſitätsprofeſſor geſchriebene neue deutſche Literatur
geſchichte, ſowie Ausführungen über ein nachgelaſſenes Buch von
H. Taine. Eine politiſche Rundſchau, literariſche Notizen und eine
Biographie geſellen ſich dem weiteren Jnhalt dieſes Heftes noch hinzu,
das in einer Ankündigung „an unſere Leſer“ für den neuen Jahrgang
der „Deutſchen Rundſchau“ wiederum hervorragendſte Beiträge erſter
Autoren in Ausſicht ſtellt.
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